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Für die Rechte der Minderheiten .
Sine große Rede Stresemanns in Genf .

I » de , gestrigen Ratstagung in O c' - j
über d>rS Minderheitenprobkem
fam auch dir deutsche Reichsaiißenminisler
Aires « mann zum Wort . Wir können

seine große . bedeutende Rede nur in folgen
dem AuSzug wiedergeben . Ztresemcmn sagte
unter ärgerem :

„Besorgnisse , die mir selbst über die Frage

entstanden. ob wir uns nicht in der Gefahr besin ^

den , einem großen und bedeutsamen
Gedanken eine falsche AuMhrnng zu geben ,

habni mich veranlaßt , in der letzten Sitzung des

Mkerbundrates zum Ausdruck zu bringen , daß cS

wünschenswert sei , die grundsätzliche
Frage der Stellung des Völkerbundes zu den

Minderheiten zu erör ' ern . Es liegt in der Natur

der Sache , daß das Minderiheitcnproblcm in seinen

praktischen Auswirkungen in der Regel nur in Wc»

statt von Detailfragen an die RatSmitglie -
der herantritt , in Gestalt von Einzelwmischcn . die

zunächst nur eine geringe , auf möglichst wenig
Menschen beschränkte Bedeutung zu besitzen scheint .
Im Vergleich mit anderen allgemeinen Ausgaben

kann leicht die Empfindung entstehen , als ob hier

ein Mißverständnis obwaltet , das dazu sühn , den

Rat mit Dingen zu belasten , die nicht vor diese
hohe Instanz gehören .

fttt der Note der Vertreter der alliierten und

assoziierten Mächte ans dem Jahre 1919 wird die

neue Form des Minderheitenschutzes festgestellt
als eine

notwendige Folge und ein wesentlicher Br »

slaiidtejl des durch die Griindung des Völler -

blindes eingeleiteten neuen Systems der in »

ternationalen Beziehungen .
Unter dem alten Regime seien die Garantien für
die Durchführung derartiger Bestimmungen den

Großmächten anvertraut <p: wescn^,Die Ersahrun -
gen haben dieses System in der z' axis als un -

wirksam erwiesen . Ans diesem Grunde seien die

Garantien dem Völkerbund anvertraut worden .

Eine ganz neue Sachlage sei zu beobachten . Die

letz ' en Jahre liabcn bewiesen , daß neue Bcstim -

mungcn getroffen iverden müssen . Die durch die

Friedensverträge abgetrennten Gebiete schlössen
bedeutende Völtsteilc in sich, die eine andcre

Sprache sprechen und von anderer Rasse seien , als

die Bevölkerung , der sie einverleibt wurden . Bit »

tcre Feindschaften würden vermieden werden ,

wenn jene Völtsteilc von vornherein wüß' en , daß
sie in wirksamer Weise gegen jede Gefahr und nn -

gerechte Behandlung und Bedrückung gesichert und

geschützt seien . Schon das Bewußtsein oer Tat .

lache , daß die Garantien bestünde », würde Prak¬
tisch die erwähnte Annäherung erleichtern .

Die Bedeutung dieser Garantien wird hier

dahin definier ! , daß sie und daß sie dem Bölter -

bund die Verpflichtung anserlegen , sich der fort¬
dauernden Durchführung dieser Bestimmungen zu

vergewissern .
Ich kann mich nicht des Gefühls erwehren ,
daß Theorie und Praxis »' cht immer in « in -

klang mit einander geblieben sind , und nicht
über die unleugbare Tatsache hinwegsehen ,
daß die Minderheiten selbst in sehr weitem

Maße von diesem Gefühl und den sich daraus

ergebenden Sorgen um ihr kulturelles Schick »
sal beherrscht sind .

Es ist loeixt eine unmögliche noch ciitc *
ouveränen Staates unwürdige Ausgabe , die den

durch die Mindcrheiieiibestimninilgen verpflichte
ten Ländern aufgelegt worden ist . Es ist nnstreit
bar . daß die Zugehörigkeit zur Minderheit und
die sich daraus ergebende Sonderstellung »ich : im

Gegensatz zu der Erfüllung der allgemeinen staatS
bürgerlichen Pflicht steht . Wird dies aber aner
kannt , so ergibt sich daraus zugleich ,

daß das Interesse eines Landes für die Min¬

derheiten in einem anderen Lande , dao sich in
der Anrufung der tziarantie » des Völkern » « -
des bekundet , nicht als eine unzulässige Poll -
tische Einmischung in die innere » Angelegen
heilen eines fremden Staates angesehen wer -

den kann .

Man spricht davon , daß das Minderheiten
recht dazu führen könnte , eine Bewegung zu » » -

tcrstützsn , die sich gegen den Bestand des Staates
richtet und zu einer JrrcdeMativnkbeivegnng füh
reu kann .

Nun bin ich nicht der Meinung , daß das

Jahrhundert , in dem wir leben , eine sür alle

Ewigkeit bestehende Ordnung der Tinge fest -
gelegt hat .

Es ist verfehlt , darüber zu sprechen , daß ein
Eintreten für die kulturellen Rechte und die Frei
Heu der Minderl >citen der Ansatz sei, »in Sma
ten auseinander sprengen zu wollen .

Ter Friede der Völler wird um so
sicherer begründet sein , je mehr der

Ruf von in ihrer Kultur und Leben bedroh -
ten Minderheiten immer weniger an baS Ohr
der Weltöffentlichkeit dringt . Wer sich dafür
einsetzt , daß die M e n s ch h e i t s r e ch t e. die

Sprache , die Rasse und Religio », nnbcschwcrt
der staatlichen Grenze » geachtet und gewür -

digt werde » , der tr ' tt ei », für die Erhaltung
des Friedens und nicht für die Ansreiznng

zur Auseinandersetzung durch Gewalt .

W c Ich e S sind die W e ge , die uns in

. ' «rhalb des Völkerbundes dazu führen können ,

ans Grund der bestehenden Berlzäl ' nissc und Ga¬

rantien unserem Ziele näher zu kommen ?

Hinsichtlich des Petitionsverfahrens selbst ,
wird i> der Denkschrift Da ndn randS darauf

hingewiesen , daß das vom Rate befolgte Versah -
reit , das seinen Schwerpunkt in der Einrichtung
der Dreierkomitees hat . in den Beschwerde s ü h

p . ' nde » Minderheiten den Eindruck ernste .
1 sie « läßt , daß sie nicht gestört werden .

0ii der Tat wird hiemil einer der Haupl. iibel
stand. ' beieichnct , der von de » Minderheiten

slangem übcreinstiininend und lebhaft beklagt ivird .

- Aas icst wünsche und dem Rate dringend zur Er

,N ' ägung stelle , ist :
1. E ' ne sorgfältige Turchpriisniig der Mög -

j lichleitc », die für eine V c s s e r n n g d c s s o r *
malen Verfahre pS Del der Behau d
l n n g von Petitionen gegeben sind ,

2. bitte ich in Aussichi zu nehmen , die bis -
>>er geiibie Ausschaltung der b et e i l i g t e n
' Nationen durch ihre H

z » ersetzen ,
!!. wäre zu prüfen , in Ivclcher Weise der

Völkerbund seiner Ga ra n t t e p fl i ch t
a u s; c r h a l b des Gebietes der P c t i -
t i o n e „ zu genügen habe .

Endlich liegt mir daran , daß in der von
mir ausgesprochenen Weise eine . 111 ä r u n g
der grundsätzlichen Teile der V ö l -
k e r b » n d g a r a n l i c herbeigeführt wird " .

Strcscniann empsaht schließlich dir E i n
s e tz u n g einer besonderen Studie n-

' Kommission , die so zusammenzusetzen wäre ,
daß sie über die notwendige Aulonlät und Cach
kciintnis verfügt .

* / •- # . •
durch ihre Hinzuziehung

Hindenburg gegen Müller .
vr will selber regieren ? - Das Gerede von der Diktatur im

deutschnatlonalen Lager .
Berlin , ». März . ( Eigenbericht . ) In der

Presse hatte gestern ein Artikel besonderes Ans -
sehen erregt , der in der „ D e u t s ch e tt Allge¬
meinen Z e i t tut fl " erschienen war und >t a ch
einem Diktator verlangte . Ata »

glaubte allgemein , daß der frühere Reichskanzler
Luther dahinter stünde , der sich wieder in

Erinnerung bringen wolle . Die „ Deutsche Allgc -
meine Zeitung " bestreitet dies aber . Sir sagt
heute , daß sie nicht an eine Diktatur im Sinuc
der Rechtokreise gedacht habe , sondern nur an
« inen Mann , der die Regierung fest in die Hand
nimmt .

Es wird allen Ernstes behauptet , daß der

Reichspräsident Hindenburg selber
diesen Artikel veranlaßt habe . Man

glaubt , daß die ihn beeinflussenden . Streife ihn
dahin drängen , daß er den Reichskanzler
beseitig « und s e l b st die Regierung
Übernehnt « .

Es ist kaum anzunehmen , daß diese Bestre -

billigen Erfolg haben werden , denn selbst in der

und in der Diskussion finden sich Avnßernngett
grundsätzlicher Art über den Zweck der Minder -

heitenschutzbestimmunHe » und aber den Zweck der

Garantie des Völkerbundes , die so gedeutet wer -
den können , als ob es sich bei diesen Bestimm » « -
gen um eine Art von Ucbergangsregim . ' handle ,
das schließlich dahin zu führen hätte , daß die
M' » d c r h c i t c n als solche v e r s ch w : it ^
den , d. h. sie in der Majorität der

Staatsvölker aufgehen zu la ss ' n.
Wemi jene Ausführungen tatsächlich int Sinne
« ner Art A s s i m i l g ti o n s t he o r t e zu

' er -

Ahe« fei « sollten , woraus manche in späteren
Ratssitzunge, , gelegentlich abgegebene Erklärungen
hinzudeuten scheinen , so müßte ich dem zu mei¬
nem Teile auf d as b e st i m m t e sl e wider -

spreche n. Eine solche Theorie steht im Gegen -

fch z» deni bei Begründung eines neuen M » der -

drücnschutzcs in aller Marhcit festgestellten Ge -

danken.
daß dieser Schutz ein dauernder und nicht nur

yv UebergangSregime zum Zwecke der Er -

mchtcrung von! hergebender Schwierigkeiten
sein sollt «.

Rechtspresse werden jetzt schwerste Be -
denken gegen eine Diktatur geäußert .
Während die Hngeiibrrgprcssc noch aller -
Hand dunkle Pläne spinnt und am liebsten den
Parlamentarismus beseitigen möchte , erklärt
heute die dentschnationalc r e n , z e i t u n g" ,
das Organ des Grafen Westarp , da « in Deutsch -
land weder rechts , noch links , noch in der Mute
auch nur der Schatte » eines Diklalors in Seh -
weile wäre . Einen Diktator könne man nicht
ernennen oder erwarten , er ergebe sich nicht a » S
den Seisenblasen politischer Wunschträume . In
keinem Lande der Erde sei die Diktatur so schwer
auszurichten wie in Teutschland . Man k v » n c
das Wort Diktatur ans sich beruhen
lassen , es führe nur Putschisten in Bcrsu
chnng , wobei zu bemerken sei , daß eine P u t s cst
g c f a l, r von rechts nicht bestehe .

Diese Aoußcrnngcn sind deswegen deiner
kcnswcrt , weil sie davon zeuge », daß im d e u t ch
nationalen Lager tiefe G c g e n s ä tz e
über die Taktik in der nächsten Zeit bestellen .

Die Sanierung der Bruderladen .
Erfolgreiche Aktion unlerer Genossen im Senat .

TaS M i n i st c r i u m f ü r s o z i a l e Für -
sorge hat bereits vor geraumer Zeit einen Ent -

Wurf über die Sanierung der Bruder -

laden ausgearbcilet und diesen dann an das

F i n a n z in i n i st c r > u in wcitergelc >tet . Tort

liegt nun dieser wichtige Gesctzantrag , aus dessen

Vorlage in den gesetzgebenden Körperschaften die

Versicherten so länge schon warten und Ivclcher

von den sozialistische » Parteien immer wieder ur -

g' crt wurde , bereits seit einem Jahre , ohne

daß eö dao Finanzutinlsteriunt sür notwendig be¬

funden hätte , zu ihm Stellung zu nehmen . Ange -

sichte dieser Verschleppungstaktik stellte
in der gestrigen Sitzung des Budgctaiioschnsses des

Senats G e n o s s e R e y z l den Antrag , der Ans -

scbuß möge die Vorlage des Gesetzes über die Sa
»irrung der Vruderladen verlange ». Tiefer Antrag
wurde vom Tciiatsausschuß auch angenom -
m e n und der Vudgetmioschnß beschloß , sich durch
das Präsidium des Senats an das Fiiianzministe -
rinnt mit der Forderung zu wenden , sich zu dem
Gesetzentwurf des Ministeriums sür sozial « Für -
sorge zu äußern , damit das Gesetz endlich der Na -
tionalversammlung vorgelegt werden kann .

Es st der Initiative unserer Genosse » zu
danken , wenn sich nunmehr auch der gesamte
Senat hinler die Forderung noch ehester Durch -
liihrnng der Sanierung der Vrudrrladen qe -
stellt hat .

Bor einem neuen Bürgerkrieg
in China ?

Schanghai , v. März . ( Reuter . ) Die zwi -

schen Nanking und Hankau bestehende Spannung

bat sich vcrichärst und das Land steht unter dem

Eindruck eines neu herausziehenden Bürgerkrieges .

Ts ch ia » glaischek hat lätlMY Mann in
zUangsi zusaiiimengezogeii , während die politische
Gruppe in Hankau über etwa 109 . 000 Sol¬
daten verfügt . Es ist schon zu mehreren
kleinen S6 > armützeln gekommen . Im
wesentliche » beschränken sich die Bewegungen der
Gegner zur Zeit , aber noch aus Truppen -
konzentrationen .

Die Revolution in Mexiko .
Kirche und Kapitalismus als

Revolutianare .

„ Da c i » Präsidenlenkopi nicht genügt «,

je zi «lt aiis de » neuen Präsident «,, ! Dies »

Panditcn haben kein Recht ans Leben ' .

Wem , ihr sie tötet , so vollbringt ihr ein

Werk der Wohltätigkeit „ nd der

Gerechtigkeit ! . . . Schießt gut . versehlt sie

nicht ! Jedem » <ue » Torral ( das ist der

Mörder des »lexskantsch «, , Präsidenten

Obrcgon . Anm . d. Red . ) jubeln wir

von ganzem Herze, , P ra vo zu . "

Aus einem Artitel des katholische » Jour »

»alisten L c o » D e g r e I l e in einem

Brüsseler klerikalen Blatte unter dem Titel

„Mexikanische Naiholcken antworten mi !

Äugeln " . )

Ganz so begeistert wie dieser klerikale

Mordhetzer äußern sich unsere . ülerikalcn über

die in Mexiko ausgebrochcne Aufstaudsbcwe -
gnng nicht , immerhin kommt bei ihnen , wenn

auch verhalten , die Freude über diese Rcvoln »

tion . zum Ausdruck und danül ihre Schäfchen
ihre Sympathien den Revolutionären zuznwcn

den nicht veravsänmen . wird erzählt , es sei

„ e i n 5l a m p f gegen die v v l j cl> c >v

st i s ch c A r b e i t c r p a r i c i " . Andererseits
beeilen sich die mexikanischen Rebellen , das

Wesen ihrer . Revolution in einen , Manifest
bekanntzugeben und erklären darin , daß j ä »i l -

l i ch c K i r ch e n g e s e tz e a u f g e I> o b c n

iverden und die Geistliche » ihre Funktionen
gemäß den Vorschriften ihrer Äirche ausüben

können . Damit wiro die eine Seite der uiexi -
lanischcn Revolution , als eines groß a »peleg >
ten und lange vorbereiteten A n s ch l a g e s

d e r k l c r i k a l e ii und konservativen
E l e in e n t e g c g c n d a s L i n k s r e g i m e.

zugegeben , die andere Seite bildet das

A g r a r p r o b l e »i . das ist die Frage : Par -
zcllierung dcS Landes oder Knechtung der In
dianos , der Ureinwohner Mexikos , durch

skrupellose Grundbesitzer ? Es ist als pewiß an

zunehmen , daß bei dieser Revolution überdies

die norda in e r i k a n i j ch e n F i n a n z

mag na ten und die » ach den iiicril . mische »
Etdölqiielle » lüsternen Börsenspekulanten
Nordamerikas ihre Hand im Spiele haben .

Wie frühere Revolutionen in Mexiko hat

mich diese neueste oe » Charakter eines . streuz -
zuges der katholischen . Eirche im Bündnis mit

den ausbeuterischen merikaiiischc » Großgrund¬
besitzern und den nordämeritanischen Finanz
und Oelmagnatcn . „ Kamps gegen die bolschc -
Ivistische Arbeiterpartei " , eine Plumpe klcritale

Lüge wie alle andere » über Mexiko und sei »
Regime verbreiteten Beliauptunge » . den »

» i c m a l s . auch »ich ! unter Calles , i st e i »

K o in in u n i s> i n Bk e r i f o M i n i fl e r

gewesen oder auf einem verantwortlichen
Staatsposten gestanden . Diese Lüge ist aus

denselben klerikalen Lüpeitbintsiätien hervorae -
gangen , wie viele andere ans diesem Mist et -

blühten Verleumdungen , wie beispielsweise jene
von den „ Hunderten ermordete » Priestern ' ,
eine Zahl , die sich in Wirklichkeit ans einige
Dutzend verringert nno durchaus „Priester "
»msaßt . die als F ii li r e r uo n r c v o l n -

t i o ii ä r c n ? l b t c i l » n g e tt h e ' s r ii h e -

r c n A » f st ä n deni in o f f e » e n K a »t » s e

gefallen sind , oder als Arrangeure von

Komplotten standrechtlich erschossen wurde » .

Die in Mexiko vor einige » Tagen ausge -
brochenc Revolution ist . obwohl sie diesmal

größeren Umsaiie angenommen zu haben
scheint , eines der Glieder in der Kette der

Putsche und Ausstände , die von den früher den
Staat beherrschenden Mächie » gegen jene Re¬

gierungen angezettelt wurden , die sich die Be -
scitignng des sendalen Systems in Mexiko und
die Befreiung des mexikanischen Volkes vom
Joche des fremde » Kapitalismus , sowie die .

Durchführung einer großzügigen Agrarreform ,
die geistige Hebung des Proletariats durch
Ausgestaltung der Volksbildung und die Durch
sührung sozialpolitischer Maßnahmen zur
Aufgabe gemacht haben . Die mexikanische Re -
gicrung war niemals eine reine A r -
b c i t e r r e g i c r u n g. am allerwenigsten eine

„bolschewistische " , doch ist sie allerdings mit
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grosser Energie sowohl de » Konspirationen der

Pfaffen , de » ausbeuterischen Grosigrnndbesii . ier
und den fremdländischen Kapitalisten an de »

Leib gerückt .
Mexiko wurde srüher » ach den Grnndsäl -

zen der tapiialistischen Kolonialpolitik verlval -

irt . Jahrhundertelang wurde die Versflapung

der Indianas mit Hilfe des Klerus betrieben .

Das Schulwesen war in de » Händen der ka¬

tholischen Geistlichkeit . Die ungeheuerlichste
Ausbeutnnp durch die Grundherren und die

der Gcistlichrcit überantwortete Vvlköbildnnl ?
bewirkte , das ; das mexikanische Noll in st r e n

z c n l a s c r ?l r »> n t u n d II » >v i ? s eir h e i l

dahinlebte . Im ganzen Lande gab eS nngefcihr
7000 Kirchen , eine Stadt wie Pncbla mit

70 . 000 Einwohnern hatte deren 020 . Dagegen
wurde im Jahre 1925 festgestellt , das ; von >ä

Millionen Einwohnern , die Mexiko zählt , lä

Prozent weder lesen noch schreiben konnten und

lO Millionen . dieser Einwohner führten ein

Dasein , das kaum ein menschenwürdiges ge
» annt zu tvcrden uerdient . Schulen waren nur

in spärlicher Zahl vorhanden , statt ihrer ivncb

Ten die Klöster und Kirchen wie die Pilze aus

der Erde und schw/r lastete der Druck der , . io

icn Hand " auf dein unglücklichen Lande . Nach

der Entdeckung der reichen Bodenschätze Merl

kos an Petroleum und Kohle begann sich
Onkel Sa in . der uordamerikanische Riese
mit dem riesenhaften Appetit , für das Land zu

interessieren . Rordaincrikanischc und englische
Finanzleute verstanden es , das Land bald zu

ihrem Ausschlachtuugsobjekt zu machen und

d e r k a t h o l i s ch e K l c r u s st a n d i h n c n

dabei treu zur Seite , eine Treue , die

er den Polksansbeutern auch bewahrte , als

durch die Nersassungsänderung vom Jahre

ren bestrebt war und dies gegen den W > I

l c u der Kirche ! Ausländischer Kapitalis
inuS und katholische . Kirchs juchten mit gleicher

Feindseligkeit gegen das sorischritiliche System
die Reforiulätigleit der Regierungen ; u bindern

und so niusilcn sich diese gegen beide zur Wehre

setzen . Dennoch trägt die mexikanische Gesetz¬

gebung keinen religionsfeindlichen Eharatter
und auch nicht de » einer Ausnahmsgesetzgcbung

gegen die katholische Kirche , sie bat nur von

den Geistlichen verlangt , das ; sie Mexikaner von

Geburt sein »insseu und sie yat die Kirchen zu

Staatseigentum gemacht , die in den einzelne »
Gemeinde » von zehn Bürgern verwaltet wer »

den . Das hat genügt , um die mexikanischen
Bischöfe zu veranlassen , alle mexikanischen
Katholiken zu erto in i » n nizi e r c », die

an der Durchführung der Kirchengesetze Icilneh »
inen und der B a t i k a n selbst trat in Aktion ,

indem er in einem Handschreiben an de » iiieri -

klinischen Klerus die katholische Geistlichkeit
samt ihrem Anhang offen nnfsorderte . . . sich
d c n Perfol g u n g e n z n >v i d e r s e tz e n " ,

also den gesetzlichen A uord n u n g e n

der ist e g i c r u n g d e n El e >> o r s a in z u

v c r w c i g e r n.

Als vor einigen Jahren das Inventar der

Kathedrale der Hauptstadt geprüft und ansgc -
nomine » wurde , fand man u n g l a übliche
R e i ch i ü in e r . Kunstschätze von »nnics ' . barem

Werie . Kostbarkeiten sonder ^ahl , Nninengen

prunkvollster , gvld - und Ubcrgesticktcr , mit

Diamanten » ud anderen Edelsteinen übersäte

Priestermäntel . Ries ; - und Purpurgewänder .
Altar - und sonstige Kirchengeräte , deren Werl

ins Fabelhaste geht und nur mit den märchen -

haften Reichtümern aus Tauscndundcine Nacht

aus eine Stufe gestellt werben kann . In Mc -

xiko gibt es . ' i Bistümer , 0 Erz - Bistümer ,
Äberdnvende von prunkenden Kirchenpalästen ,
lind mittel b a r d a I! c b c n h c r r s ch l c

das u » g e I> e u e r l i ch st e E > e n d, schreck-

lichste Armut und Unwissenheit der breitesten

Masse » . Selbst in de » Ansiedlungen der aus¬

gehungerten indianischen Petroleumbohrer und

der misthandelte » Minenarbeiter ragen Pom -

pöse Kathedralen ans mit kostbaren Wcihcge -

schenken und unerinestlicheu Schätze ». Gros ; -
t cr M a ng c l dagegen an Kr a n k e n -

l> ä u s e r u. S t r a s; e n. B a h n c n u n d

T ch » l e ». To sah Mexiko aus . so lange eS

sich geistig im Joche der katholischen Kirche

befand ! *

Kirche uns Kapitalismus haben Land und

Polt in neue Wirren gestürzt . Hoffentlich g

liugt es dem mexikanischen Volke bald , sich auch
dieses Ansturmes des mit der Kirche vcrbün

beten beuteiüchtigen Kapitalismus und der von

ihm bestochenen meuterischen Generäle zu er

wehren ! „ W. N.

Der Mieterschutz vor dem AbMordnetenhaus .
Hansherrenfteundliche Referate . - Genosse Schweichhart über die unhalt «

baren Zustände in unserer Justiz .

.. . . Prag , ö. Mörz . Im Parlament wie » heute
1917 der nordanierikanischcn Plutokratie ein jin einer kurzen Jtzstizdebacke ». <i. Gen . Sch >v e i ch

Strich durch die Rechnung gemacht wurde .

Durch diese Verfassungsänderung wurde das

Prinzip der Sozialisierung der Bodenschätze in

daS öffentliche Recht eingeführt und nur meri

kanische Staatsbürger können seitdem bei OK.

nclnnigung des Staatspräsidenten Erdölguel
Ten unv . erwerben .

Ein anderes Kapitel , das dein gegenivär
ngcn Regime die Todfeindschaft der Kapital ! -
sten zugezogen hat . ist die » ach dein Kriege
durchgeführte Agrarreforin . Es gab in

Mexiko 804 Latifundien in der Grösse von

- 22 . 000 bis 0,000 . 000 Acres , das helfet bis

etwa 2,500 . 000 Hektar , » nd diese Latifundien
umfaßten den übcrgrofecn Teil des bebauten

Landes , w ä h r e n d 90 ProzcntderBe -
völtcrung überhaupt kein Land

hatten und in einem Znstande lebten , der

sich nicht viel von der schlimmsten Sklaverei

unterschied . Der - Widerstand dieser paar hnn -
dert Großgrundbesitzer wäre leicht zu brechen
gewesen , doch fanden sie die Unterstützung des

ausländischen Kapitals einerseits , die der ka

tholische » Kirche andererseits . Auf das Konto

dieses Bündnisses sind fast alle Rebellionen zu
setzen , deren Schauplatz Mexiko in den letzten

Jahren und Jahrzehnten gewesen ist
Nie in der Geschichte hat die katholische

Kirche freiwillig so viel Tolleranz geübt , wie

die als „christenseindlich " verschrieenen letzten
mexikanischen Regierungen ; ihr Verbrechern in

den Augen der Kirche war , das ; sie moderne

kulturelle und soziale Forderungen zu rcalisie

hart aus die unhaltbaren Zustände in unserer
Justiz hin . die nicht zuletzt durch die schandbare
Bezahlung der Richter und du ich ihre Ueberlastnng
hervorgerufen sind ; tveun man sckw » zu einer gro -

igen Slrafgesetzreform nicht den Mut s ndet , dann

mühte , wie Gen . Schweichhart im einzelnen auf .

zeiche , wenigstens durch Te t l reforme u den

ärgsten Ucbelstäudeu abgeholfen werde » .

liegen Schlich der Sitzung wurden dann noch
die Referate über die Verlängerung de r

Mieterschutz und Ba u s ö r de ru u g s -

gcsetze bis Ende Oktober d. I . erstattet . De

Referenten liehen ihrer HauSherrenfreundlichkcit
»ach Temperament die Zügel schießen und über -

boten sich förmlich in Entschuldigungen , dah noch
nicht die al ' e Borkriegsreiilabililat des HanSbe -
sitzeS hergestellt sei.

Trotz aller Versicherung «», dah auch auf die

besitzlose » . Klassen Rücksicht genommen iverdcil

müsse , lassen diese Reden fiir die kommende de -

fmitivc Regelung dieser Fragen das

Schlimmste befürchten . Hinter den Ku¬

lissen arbeiten die Hau »he rrenve r l reter fieberhaft ,
» m ihre Forderungen restlos durchzusehen ; es
wird energischer Gegcninahregeln der sozialistischen
Parteien und aller am Fortbestand eines gerech -
tcn Mieterschutzes interessierte » Schichten bedür¬

fe », um de » neuen Anschlag ans die Lebenöhal

hing der arbeitenden Klasse » , der sich ' in ge -
heinion rüstet , mit aller Entschiedenheit ab ; »
wehren !

Da » Haus , das von 4 bis >>alb 8 Uhr tagte ,
befahle sich zunächst mit der Regierungsvorlage ,
betreffs die

Abänderung » nd Ergänzung der Strafgesetze
und Strafprozeßordnungen .

Referent Dr . c : tr »y erklärte , die Vorlage de

zwecke, ein einigcrinahcn gerechtes Verhältnis zwi -

scheu der heutige » Geldentwertung und jenen Wert -

grenzen zu schassen , die für die Qualifikation von

Straftaten als Verbreche » Vergehen oder Ucber -

tretnng »ach den Gesetzen aus der Zeit vor dem

Umstürze » lahgebend find . Diese Wertgrenze ivird

entsprechend dein Lebe » smi ! lelindex durchschnittlich

auf da ? Zehnfackie erhöht ; die Geld - und Ordiiiing !
strafe » ans das Fünffache . Weiter werden die so

genannten Strafmandate stark erweitert ; in

diesem Beifahren kann ans ckkefängnis bis zu,sieben
Tagen oder 500 Kronen Geldstrafe erkannt werden .

Eine weitere Bestimmung , welche die Bezirksgerichte
entlaste » soll , beinhaltet , daß im Verfahre » vor

dem Bezirksgericht keine U rt « ilsbcgrsi » -

d » » g verfaß ! werden muh . wen » das Urteil in

Gegenwart ' des Beschuldigten verkündet wird und

dieser ausdrücklich aus Rechtsmittel verzichtet . Diese
Bestimmung , die bei uns und auch im Ausland '
ein Noviini darstellt , st bis Ende 1001 befristet .

*

In der Debatte erklär » Dr Gati ( Komm. ) , daß
die Vorlage leine Entlastung der Gerichte bringen
werde Diese ließe sich nur erreiche », wenn die ver¬
rück : « Pcrsekittion der Arbeiterbewegung aufhören
» » d nia » eine genügende Anzahl neuer gutgezahlier
Bcaniteii aiifnehmen würde

Genosse Schweichhart
iühri dann nnier anderem ans : In den letzten
I - ahre » Hai man sich auf gesetzgeberischem Gebiete
nur mit Flickarbeit begnügt Auch die in VerHand
lang stehende Novelle . eine An lax Osner , ge
hört in diese Kategorie In ihr steckt gewiß ein

humaner Gedanke , wen » auch der eigentliche De

weggrnnd für die Borlage die E n t l a st u n g der
überarbeiteten Richter ist . Ursprünglich

7. ftttz 1929 .

waren einige Bestimmungen in dem Entwurf e»l -
halte », die wir bekämpfte » , weil sie eine Ivesenttiche
» nd überflüssige Verschärfung gewisser Tatbestände ,
die sich auf die Verletzung de « Eigentumsrechtes 6?.'
zogen , zum Inhalt hatten . Da unseren Anträge »
ans Verbessern »« der Vorlage im Ausschuß Rrch
niing getragen wurde , haben wir z » dam Inhal ,
de ? Gesetzes selbst nicht allzu viel zu bemerke ».

Genosse Schweichhart erinnert daran ,

daß die Zustände im Pressewesen heute ganz
unhaltbar si. ' h.

Immer »och ist die Presse dam Wohlwolle » oder
der Mißgunst der Staatsanwälte ausgeliefert , die aus
jeden Wink von oben wahre bethlehe mische
Morde an der Presse begehen . Wenn auch der
Schutz des Angegriffenen entsprechend wirksam sei, ,
muß , so darf es dock» nick, , so weit gehe », daß mit
einem System leichtfertiger » nd dabei kostspieliger
Klagen jede ? Blatt finanziell zugrunde
gerichtet werden kann . Die Kommunisten ,
welche darüber jetzt ein großes Lamento erheben ,
haben das System jedoch zuerst ausgebaut ; sie
singen sich so in der eigenen Schlinge !

Bereits im Jahre 1026 hat man den Komtur .
sio »Se »ttv »rf eine ? moderne » Ztralgelktze ? publiziert ,
leüher rithrt sick» aber gar nichts .

Nicht einmal dringende Tcilresorme », die leicht
zu löse » wäre » , werden in Angriff genommen .

Was ist Wer den

8 144

nicht schon i » diesem Haufe gesprochen worden .
Krinrinalpolilisch ist dieser Paragraph ganz im »
wirksam , da kaum ein Prozent dieser sogenannten
„ Verbrechen " bekannt und bestraft wirb , sozial aber
wirkt er sich im krasseste » Unrecht a »S, denn in
der Regel werden mir arme Frauen , die Rot » nd

. Krankheiten z» dem „ Verbrechen " nach 8 144 zwa » .
gen , erwisch ? und verurteilt . Gerade ans vielem
Gebiete herrscht » » verhohlene Kkossenfnftiz !

Im letzten Jahre habe » sich in der Well eine
Reihe von erschütternde » Dramen abgespielt , wo

die Todesstrafe

d: e entscheidende Rolle spielte . Immer mehr kommt
man darauf , daß sie nicht a b s ch r e ck e » d wirkt ,
sonder » er » barbarisches , längst Überlebtes Straf -
mittel ist . Die kürzliche Antwort des Herr » Justiz -
minister ? auf meiere diesbezügliche Interpellation
befriedigt uns durchaus n i ch t. den » sie weicht dem
Probte » ! ans und stellt keine baldige Lösung in

Aussicht . Alan vertröstet uns a » f die Schaffung des

allgemeinen Strafgesetzbuches , die aber noch in
weiter Ferne z» liegen scheint . Mehr Ernst » nd
Eile wäre dringend geboten Ebeicko dringend si!
die

Reform des Jugendstrasrechies .

Wir fordern Jugendgerichte und systematische Her -
cnizi <hll >»g der Fürsorgeorganisatione » . die hier vor -

bengci ' d wirke » könne ». Auch die

Aufhebung der Militärgerichte

ist ein Gebot der demokratische » Zeit .
Jede Reform ist natürlich wirkungslos , wen »

sie sich in der Praxis nicht durchführen läßt , weil
die Zahl der BKmte » viel zu klein ist . Der Vcr

lassnngsanSschnß hat sich mit der verhängnisvollen
Abnahme der Zahl der Richter eingehend belaßt .
Nnnd 11 Prozent aller systemalisicrle » Richter -
stelle » sind unbesetzt Daß sich das in der Rechts¬

sprechung aufs »nlisblamste bemerkbar mache » muß .
liegt auf der Hand Die Belastung der vorhandene »
Richter ist dann eine kolossale » ud der Nerve »

zufauimcichrnch manches gute » Beamte » geradezu
unvermeidlich . Zu dieser Ueberlastimg trage »
tvcientlich die vielen statistischen Erhebungen und
Berichte , die Doppelsprachigkeii » nd die Talfache bei .
daß Angelegenheile » von Richter » erledigt werden

müssen , die anderSIvo von anderen Bemmen be¬

handelt werde » , so z. A. Legalisierungen , Proteste ,

Die Flucht aus der Hölle .
Bon Albert Londres .

Neuer deutscher Verlag , Berlin .
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Diese Bucht , sangt ders Neger wieder an ,
beißt „ Bucht der Deportierten " . Wußtet Ihr das

nicht ? Ich werde den weißen Herr » Geographie
beibringen , ich Schwarz — Schwarz !

Während er ißt , erzählt er :

Als ich klein Kind war , kam ich hier mit

Großen hin , die das machen , lvaS ich heute tue :

flüchten helfen . Ihr wart »och nicht geboren ,
Ihr weiße Herren , oder nicht im Migno , noch
beim Papa ! Do » » verließen die Großen die

Herren Sträflinge . Sic sagten : „ Los , Freunde .
Wasser holen ! " Und Herren Sträflinge stiegen
aus , die Pirogc fuhr fort , ii »o Herren Sträflinge
krepierte » im Schlamm und Mangrove . Oder
die Starken , die sehr Mutigen , retteten sich auf
Höhe da unten . Das waren die ersten Rosen
Holzfäller ode : Goldsucher am Apprnag . Ich war

klein , ich ganz klein . . .
Wir sehe » Strang an . Oer »ersteht unsere

Gedanke » und logt :
Menschheit hat Fortschritte gemacht , seit ich

werden groß .
Er lichtet die Anker . Wir ruber » . Pier

Stunden später sagt Strang , während er mit
dem Finger ans einen Gipfel zeigt : „ Silber
gebirge ! "

Silbergebivge ! Das keime ich! sage ich zu
mir selbst. Als ich auch ganz , ganz klein war .
Ich ging nach Nancy für meine Mutter Besor -
gtlnge » machen . Sie sagte zu nur : „ Du bringst
stafsee vom Silbergebirge mit , da ? ist der beste ! "
Und da ist es nun !

Oes ist wirklich . So weit ! So nah !

Dainals waren es Jesuiten , die es bebauten .
Es lohnte sich. Die Verwaltung übernahm es .

Jetzt , sagte Strang , Gebirge gibt »ichtS
Kaffee . Es gab nur noch Bronze , dam , Holz ,
dann Lianen , dann wilde » Gras .

Das Meer ist schwer . Es regnet . Wir paff
siercn eine schreckliche Stelle . Strang kämpft heim¬
lich. Louis Rice » nd der Kalabreser schöpfen che
Piroge aus . Jean - Marie steuert . Der andere
und ich, wir sorgen für das Gleickyzcwicht , ui »
die Barke am Unikippen zu verhindern . Ich er -
innere mich , daß wir etwas Angst hatten . Ob
es wenig war ? Oder viel ? Ich weiß es jetzt
nicht mehr genau !

Strang kommt in eine Puch : und schreit : -
Herr Teufel , b' . ; chütze dejiici : Sohn , Herrn

Strong !
Wir werfen Anker .

Das Essen wird bereitet . Plötzlich fängi sich
ei » W. » d Ii d- r Pacht , die Wellen gehen über

unsere Piroge . Sie zitiert fürchterlich . Das Oes -
chen, unser Kochtopf sind umgepurzelt . Strang
erbleicht . "

„ . . . Es war doch ein Neger , alter Freund . "
„ Haben Sie denn nie einen Neger blaß

werden sehen , wenn es ums Ganze geht ?
■ Rudert , rndcrt ! schreit er .

Jean - Marie lichtet den Anker . Es lmir

lwchste Zc' t . Ein Tornado geht vorüber , der die

Mangrobcn mit der Wurzel ausreißt und Strand -

gut gegeil die Piroge wirft . Die Wolken streichen
so » ab über unseren Köpfen , daß wir glauben ,
sie mit der . Hand berühren zu können .

Jcan - Marie richtet sich auf , als ob er der
Natur etwas zu sagen hätte . „ Wir pfeifen darauf ,
wenn wir noch mal untergehen , fangen wir zum
dritten Male an ! "

Er spricht wieder zu dem Unsichtbaren :
„ Und zum vierten Male . "

Was soll das nützen , frage ich ch». Ich

befehle ihm , sich zu setzen » ud z » gehorchen . Er
antwortet : „ Gut . Herr ! "

Eine Viertelstunde später war alles wieder

ruhig .
Wir werfen Anter .

Jetzt , als wir geradeaus sehen , kommt ein :
neue Wolle ! Diese da fliegt : es sind die MoSki -
los der nahen Mangrove « . Sie haben uns ent¬
deck > und komme » mit Recht , die einzige Beute ,
die sie habe », zu peinigen : die Flüchtlinge .

Sie überfallen » ns .

Unser Holz ist »aß . Wir können kein Räuchcr -
fetter anzünde » . Sic bedecken uns . Besieg ! wirft
sich Ieau - Marie auf den Boden der Piroge . Er
weint vor Schmerze » . Er ist erst achtiindzivaiizig
Jahre alt ! Und während er sich fressen läßt ,
wiederholt er wie eine Litanei : „Ach, was für
ein Elend ! Was siir ein Elend ! Oh ! Oh ! "

So brach der Morgen des siebenten Tages an .
Heute , sagt der Neger , werdet ihr Brasi -

Ueii sehen .
Die Herzen schlagen . Wir sehen uns in die

Augen . lim uns unsere Freude deutlicher zu
zeigen .

Bist du sicher , daß wir es sehen tvcvdcn ?
fragt Jcan - Marie Strang .

Beim Teufel .
Halt ' die Schnauze mit deinem Teufel . Ich

frage dich, ob wir ankomme » werden . Ja oder
» ein ?

Sei still , sage ich zu Jcan - Marie .
Er schweigt .
Kein Wind . Wir gehen ans Ruder . Es gibt

da sehr viele Klippen . Es ist ein schwerer Tag .
Wir essen nicht . Ich , für meinen Teil , habe

den Eindruck , daß ich niemals schnell genug esse
und . zuviel Zeit verliere .

Die Hitze ist so glühend , daß uns Müdigkeit
und Schlaf überkommen . Man sollte meinen , daß
sie uns ausblutet , und daß unser Blut gleichzeitig

mit unseren Kräften schwindet . Das Ruder fäll!
uns ans der Hand . Wir können nicht mehr .

Da ! da ! sagt Strong , seht doch! Kap Orange
Brasilien !

Das Blut steigt mir wieder zu Kopf . Ick
springe dein Neger fast ins Gesicht .

Was sagst du ? Brasilien !
Brasilien ! Kap Orange ! Brasilien !
Ans Ruder , Katineraden !
Das brauche ich nicht zweimal zu sagen ; all .

Mann sind wach .
Das ist Brasilien , Kameraden :
Wenn ich jetzt darüber nachdenke , frage ick

»sich , toas wir an diesem Kap Orange Schöne -

fanden ES tvar so finster >vi > alles andere . Abe
das ist jetzt hinterher . Das ist vernünftige lieber
' lrgnug . DaS war es damals nicht . Ah! in diesen
Augenblick ! Ich sehe zwischen den Bäumen bei
Kap Orange doppelt so oic . e Menschen tanze »
wie mich i » Frankreich erwarten . Jcb sehe fn
wirklich !

Jcan - Marie ist tost wie ich. Ans dein Kai
Orange sieht er seine Bretagne . Er sagt : „ Mein
Dons ! " wie ich es Ihnen sage , und ans seinen
^cst <ht liegt ein Lächeln der Ekstase . Der andere
ich habe seinen Rainen nie richtig gewußt , spiich
von einer . fleinen Freundin , die et in der Ruc de
Tvois - Freres auf Montmartre hat , od ' r wenig
stens gehabt lyit ! Rice » nd der Kalabreser erk »
nerii sich sofort ihrer . Herkunft : sie radebrechet
ualtentsch

Wmd blas ' ! W' iil ) blase ! für die „Heilig
Eacilie " ! Blase ! . Herr Teiifei !

Diesmal macht sich niemand über ihn lustig
Wir sehen die Atündnng das Ohapdk .

Oer Wind hört auf den Ruf Strangs , e
blast stärker .

,
Der Oyapok ist breit wie ein Meer . Wi

legen bei ihm an . Er verschlingt uns durch ein
geheime Strömung , wie Sternschnuppe ».

lJortsetzung folgt . )
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- u-MONßelegeichcite », ' ■Bcltloliävatsfraocii »iib
fnbcre. Der Motlvenverich , hebt »,1t Stecht ^cröov .

m6 die

Nnjiiliinnllchttii der maicricflcii Versorg, »w
der Rechter

nck verhSngiriSvoll benicrwar Illachs Auch i » dic ^ r
Eichung muß Abhilfe geschossen werden .
"denn unter dem jesitge » ungeregelte » Znstand

leidet das ganze Justizwescn .
Ke Haft wird länger ausgedehnt , als , „ „ rr nor -

niale » Bcchältniste » notwendig wäre , die Haupl -
Verhandlung und die Erledigimg des Recht »»,Ittel

Verfahrens zieht sich Nwit hinaus , die Prozesse
innrem viel länger und kosten viel mehr als cS

notwendig wäre .

Endlich negiert Genosse Schweichhart den E» !

Mis über die

Behandlung politischer Häftlinge ,

der irgendwo stecken geblieben ist Es ist und bleib ,

eine Schande , daß de » nach dein Schutzgesetz Per »

erteilte » nicht einmal die Rechte gewährt werde » .

Me da » alte Oesterreich den politische » Häftlinge »
zugebilligt hat . Wir fordern , das , der » Slandal ei »

Ande bereitet weiche , politische Gefangene gleich gc
meinen Verbrechern zu behandeln . Ein

'
lebhafte »

Interesse haben wir am Strafvollzug auch insofern .
wir eine Ziv i l ko n I r ol lc der Gesa » -

genenhänser und Strafan st alten an »

sncben : der dieSbeziiglickre Antrag Blalnh und

Veiiossen ist aber ebenfalls irgendwo unter de »

Slltcn bcgraln : ».
Denn wir auch gegen den vorliegenden Regie -

»emgsantrag »Ich opponieren , müssen wir doch llipp
und klar auSsprechcn , das , wir i » die Iustizvcrwal -

tan0 kcin Bertrailen sehen könne », weil wir

wissen, das , sie in den Hände » des kapitalistische »
«lllassensiaales ei » Werkzeug zur Niederl,aliinig der
arbeitende » Klasse Ist und bleibt , bis der Kapitalis -
mit» überwunden sei » wird ! ILebhafter Bei -

, - ll . )

Tr . Keibl ( Ocnischn . ) erklärt , keiii Meirich habe
mehr Vertrauen zur Justiz ; man brauche sich nur
de» Falles Po Pelka zu erinnern . Auch er tritt

für eine entsprechende Bezahlung und eine mensch
lichc Behandlung der Richter ei ».

-i>

Tann werden ohne Debatte zwei GesetzeSent
würfe angenonimcn . lvclche Schnldverschrc imngen
der Milteleibe und der Südböhmischen Elektri

stziernngsgesellsehaft Pupillarsicherheit zuerkennen ,
woraus der zuerst verhandelte Entwurf über die

Abänderung der Strafgesetze in erster Lesung an

genommen wird .

Nach Vornahme der zweiten Lesung der final ,
lichcn AltersnnterstüHungen wird die

Verlängerung der Mlelerschutzgefetze
in Verhaildlring gezogen .

Das Referat des tschechischklerikalen Petr ist
eine einzige Entschuldigung den Hansherren gegen -
über, daß nicht schon längst der Mieterschutz völlig ,
ausgehoben und mindestens der sechsfache Friedens
unetzin - eingeführt ist . Man müsse aber doch Rück

ficht ans die vielen Zehntausend « in den Stadien

nehme », die ohne Wohnung sind , und dann ginge
eine MietzinSerhöhung nicht ohne Erhöhung der

Löhne und Gehalt « der öffentliche » und privaten
Angestellten ab. Eine großzügige Lösung dieser
Frage werde vorbereitet , dazu brauche man aber

Zeit , und die solle eben durch die Verlängerung
teS bestehenden Gesetzes bis Oktober gewonnen
Verden

Roudnicly glaubt , daß man bezüglich der Woh

rningsnot schon ans dein Aergsten dran -

jen sei. Wenn die Baucrlcichleruiigen bis Ende
IM ) verlängert werden , dann werde der Wohnung »
mangcl im Jahre 1931 schon nicht mehr existieren
und die . Hausherren werden dann froh sein , wenn

sie alle ihre Wohnungen besetz , habe ». Das Für -

sorglminislerinm Ijatzc alle möglichen Erhebungen

angestellt, - jetzt fei noch eine weitere Frist nötig ,
mn sich z» entscheiden , ob man schon an die defini -
tive Lösung des Problem » schreiten kann oder viel -

leicht das Provisorium so lange verlängern müsse ,
als der Schutz notwendig fei .

lieber die Banfördernng referiert Dubicky . Er

schlldcri die üblen Folgen der fortgesetzten Prodi -
sarien ni der Frage der Baiisördernng . Dieser Z »
stand sei » » haltbar . In , letzte » Jahr wurde
üe TiaatSgarantie für 17«! Zinshäuser und 1771

Familicnhänser mit » 258 Wohnungen gewährt ,
deren Bauauswand etwa 345 Millionen betrug
Die bisherige TlaalSgarantie belauft sich auf etwa
160 Millionen , so daß die vorgeschlagene Erhöhung
diele » Betrage » um 50 Millionen gerechtfertigt sei
Referent PekarN (tsch . Getverbcp . ) tritt dafür ein ,
dem HanSbeiitz z» Rechtssicherheit und c n t s p r e -

chender Rentabilität zu verhelfen , Der

Rüg dazu sei die Liquidierung des Mieterschutzes
und die R n ck k c h r zu n> fr e i c n M i e t s v e r -

trag ! ,
'

*

Die Dobaile über die beiden Vorlagen und
d>e Verlängerung dos Aufschubs der exekutiven
Räumung von Wohnungen wird vereinigt . Nach
dchr ersten Tcbaltcurcdncr Mnossc » Neöao wird
die Sitzung abgebrochen und auf morgen Don -

»crsiag 2 Uhr nachmi ' tags vertagt .

Ter Zensor zum 4. März . Die tfchecho «
uotvak. sche Zensur hat den 4. März nicht vor -

uv«rgche>l lassen , ohne doch : llchl ivemgstcns e i .>

deutsches wz' aldemokrati . chcs O. ait zu ToitfiSzt ' -
?' ). Diesmal wurde unser Reichcnberger
Mit . der „ F r e i g e i st ", von diesem demvtra .

Acn Geschick getroffen . Dn Leitartikel diese »
heiles zum Gedenken der Morzop ' cr wrist » n

Kuck in ehr w e i s, e Fl e ck e alö T c x 1 auf .

hilft der Zensor auf diese Weise ? W,v
"tollen hoffen: de », „Freigeist " .

Der AMand in M
Marsch aus die Hauptstadt .

. . . . . ^
° lT - xaöj . <!. Marz . Tie Schlacht

M- rikn »
" 1®

c bic Hvnpt . und größte - Stadt

£ ? m ? . . . " wfeobi, , i - ' incwo Leon , in wcl -

»erJJ Vc " f
.
fl " " bi i rf' c " " " ter Führung des Gc -

W . ®f cot,rtr ' des Hauptkommandantcn
^ L °

!! i0U0rc " ^rupt " . », - legten , war der

tr ! ! ^n t n
C Zusammenstoß der Rcgicrungö -

truppen mit den Revolutionären . Die Reale -
rungokreisc i » Mexiko Eity versichern , dieser
Mißersolg der »xederaltruppen habe bereit » durch

m . . ?» s' der Garniso » der
A u s stan d Ische » in O r i z a b a eine Reine -

« » r <B - ® ic fc erklären Weilers , daß
alle Anstrengungen zur vollständigen Nnterdriik -
lung der Revolution unternommen werden . Die
Regierung hat ein Dekret erlassen , in welchen «

a5. I ch k v g II a h IN e des Ei - en tum s
der ,r ii h r c r der Ansstnndisck ' cn verfügt wird .

Gegen die Hauptstadt Mexiko rücken Trnp -
Pen der Ausständische » aus verschiedenen Teilen
der Republik vor . Ter ehemalige Präsident
Halles steht an der Spitze der Regie -
rungs truppen in der Stärke von 10 . 000
Mann » welche die Hanplstadt verteidigen sollen .
Die Regierung entsandte rasch große Trnppenab -
tcilungen nach Tonora und Vera Ernz . wo be -
rcitS Kämpfe mit den Aufständischen stattqesnn -
den haben .

USA . unterstllht die Regierung .
London , K. März . „ Times " schreibe » im

Leitartikel zum mexikanischen Ausstand : ES ist
bezeichnend , düß Präsident Hoover zu verstehen
gab , das Verbot , Massen ^ nach Mexiko auozu -
führen , bleibe in Kraft . Ties bedeute «, daß die
A u f st ä n b ischc », abgesehen von gcschmng -
gelten , k e i n e W a s s e n von d c n V c r e i -
» igten Staaten erhalten tverdc », wäh -
rcnd die m e x i l a n i s ch e R c g i e r u n g in
der Lage sein wird , allen Kriegsbedarf
zu erhalten , um den Ausstand zu unter -
drücken . Amerikanische Bankiers sind ebenfalls
bereit , der mexikanische »« Rcaicrung jede finan¬
zielle Unterstützung z » gewähren , die dem glei -
che » Zweck notwendig sein wird . Portes G i l

» ndfein K r i c g s in i n i st e r Talles I ö n -

» e n zuversichtlich sein .
Washington , 0. März . Präsident Hoo -

ver traf die Entscheidung , daß die Vereinigten
Staaten auch weiterhin die mexikanische Fedcral -
regiernng unterstützen werden . Es heißt , daß die

Der Wer der Gerechtigkeit .
. Herr Popelka , der DienS ' ag von einem Pra -

gcr Schöffengericht freigesprochene Erste Präsident
des Oberste » Gerichtshofes ist eine der mächtig -
stcn Personl chkeUen der Republik . Er sollte als

der erste Präsident ihres ersten Gerichtes auch

einer der in v r a l i s ch vorbildlichen Men -

scheu, eine Verkörperung des Gedankens der Ge¬

recht igkeit sein . Es wird einige Leute geben , die

nach dem Präger Freispruch glauben , . Herr Po¬
pe lka , dem von einem Kollegen der niedrigen In -

stan. ; nun feine Lauterkeit und ( gerecht igkeitsliebe
bestätigt wurde , Herr Popelka sei tatsächlich ein

würdiger Greis , der nur der Idee der Gerechtig¬
keit dient und vor dessen Richterstnhl sich keine

schlimme Sache flüchten könnte . Die Leser und

Erzeuger der „ Nnrodni Lisch " cliva , die
^

den

Gipfel der Gerechtigkeit darin erblicken , daß es

zweitei Recht zu geben habe , werde » Herrn Po
pelka , der lo hitrg die Sache des Nationalstaates
»ach . stramar ' s Rezept verteidigt bat , für den Gr

rechtesten aller b) erechten halten . Sic » Verden ihm
der vorgibt , die Staatsautorität zu

schütze », wenn er Leute beschimpft , die sich ans das

Gesetz berufen , als einen wahren Diener der er -

habeneu Idee hinstellen , der er dienen sollte .

Aber außerhalb dieser . streife müßte das Vor¬

gehen des Herrn Popelka auch im tschechischen
Volke einiges Staunen erregen , wenn man sich

schon zur Mißbill gnng nicht aufraffen kann . Herr

Popelka Hai in eine » Streit eingegriffen , in dem

er sich zunächst zur S' reit - Panei machte , wo er

nur schlichten und urteilen wll , und er hat secne

Stellung dann zu Angriffen bcnützt , wie sie nach

unserem rigorosen Preßgesetz bisher nicht zulässig
waren . Er hat nichts Tadelnswertes darin er¬

blickt . daß seine nnmittelbare » stollegen am Ober -

sten ( sterich ' shos sich mit ihm solidarisch erklärt

haben , vblvohl er wissen mußte , daß der Prozeß
nun vor dieses Gericht komme » wird . Ter oberste

Hüter der Gerechtigkeit greift nicht nur in einen

Streit , der in der Oeffeiitlichkeit um die Richtig -
fei - der Ttandpuniic zweier Gerichtshöfe e»>

brannt ist ans journalistischem Wege ein , er de

schimpft nicht nur eine ganze BernfSkategorie , mit

der er von amtSwegeu so oft zu tun hat . er sin -
dct eö auch in Ordnung , wenn R chter in einer

Zache , über die sie zu urteilen haben , von vorn -

herein eine Meinung , also ein Vonir ' eil abgeben !
Mas würde man sagen, wenn die Mitglieder eines

Schwurgerichtes , bevor ein Prozeß b. ' g mit . in dem

sie zu richte » haben , sich mit dem Angeklagten so-

lidarisch erklärten ! Herr Popelka und seine Rich -

icr provoz ' eren eine Situation , die ivoht ein -

m a l -
g und u n erbört zu nennen ist , dag

nämlich eine . u tage Partei den ganzen Obersten Ge -

rich ' shof des Staates als befangen anfechten muß .

Wie dabei Herr Popelka . der darin , daß er

dreieinhalb Millionen seiner Mitbürger die Ver -

folgung eines gesetzlichen Anspruches als Rebol -

iion gegen die Souveränität des Staates ankrei -

det w e er dem Gedanken der Souveränstät des

Staates , der doch mir » n Vertrauen miitdcstens

xiko breitet sich ans .
mexikanische Regiernng bereits um
große M » n i t i o » ö s c n d >l ii g c n angc -
sucht habe .

Erfolge und Mißerfolge .
Washington . 0. März . Wie ans Mexiko de-

richtet wird , ist die Stadt C h i h n a h » a z» den

Aufständischen übergegangen , während in Man

teitel ; ciue Art von Waffenstillstand Mischen den

Anhängern der Regierung » nd de » Revolutionärin

herrscht . Jene halten das Gefängnis , diese den

Stadiplatz besetzt . Nach einer Meldung ans der
Stadl Mexiko City unterstützt etwa ein Sechstel der
Armee , 10 . 000 Mann von 00 000 , den Aufstand . Bei
den meisten Gefechten kommen nur einige hundert
Man » , höchstenfalls einige laufend , in Frage . Der

mexikanische Botschafter in Washington erklärte :
Der Marsch Obregons im Jahre 1920 gegen die

Hauptstadt dauerte eineinhalb Jahre , die Gefahr
eine » baldigen Angriffes ans Mexiko City ist also
nicht all ; » groß . Ans Mereala wird gemeldet , die
Stadt Senn Luis im State Sonora sei van den

RegienlngSlruppen ohne Blutvergießen eingenoni
men tvorden .

:p

R « w Zjork , st. März . ( Reuter . ) Den letzten
Nachrichten aus Nordmexilo zufolge hat der ans -

ständische General Franc « Leo Mqnzo die Ossen .

sive entlang der Westküste des Süllen Ozeans in

der Richtung von Tonora eröffnet . Die Negierungs¬
truppen sind bemüht , leinen Bormarsch so lange

aufzuhallen , bis sie Verstärkungen erhalten . Die

R e g i e r n n g will zunächst die A u f st ä n d I -

i ch c n ans B e r a c r u z vertreiben , um in

den dortigen Hafen Truppen . Waffen » nd Muni »
tion bringen zu können . Bis dahin wird der Bor -

marsch gegen die nördlichen Bezirke , wo die Aus -

rührer viele Anhänger habe » und auch gut befestigt
sind , aiifgejclwben .

•?»

New Bork , st. ' März . ( Reuter . ) Ans Laredo

( Texas ) wird gemeldet , daß die mexikanische » Ans -
ständischen die Stadt Ehihnahna besetzt hoben .

*

Aus Mexiko Ein ) wird offiziell gemeldet , daß
sich in der Stadl Orizaba die gesainte ans -
ständische Garnison , ini ganzen 500 Mann ,
den Regicrnngötruppen ergeben hat .
Aus Mexiko Cr ») winden nach Beinenn 151 ) 00
Man » Infanterie und Ravalleric » nd nach Sonora
10 000 Mann entsandt . ( Tie Provinze » Beraernz
und Sonora sind in der G. wall der Aufständische ». )

durch seine Praxis dient , dafür hat der Anwalt

zu seine » Gerichten wirklich begründe ' sein kann ,
der klagenden Vereine , Dr . Eckstein , in dem

Prozeß drastische Beispiele angeführt . Er erzählte
z. B. folgenden Fall :

Vor den Obersten Gerichtshof kam die

Revision eines Kkägers , der aus Mährisch - Ostraii
stammend und deutscher Volkszugehörigkeit ,
deutsch prozessiert hatte . Der Oberste Gcrickts -

Hof verlangte von ihm den Nachweis , daß er

wirklich Deutscher sei : erbrinae er ihn nicht bin -

neu acht Tagen , so werde die Revision abgewiesen .
Man bedenke schon hier die U n g c h e » e r l i eh.
feit einer Rechtspflege , die dein Rechtsnchenden
die Vorteile des Gesetzes streitig macht , weil ihr

seine Sprache nicht paßt , die ihm ganz offen
erklärt : Wir wissen zwar nicht , ob du recht hatst ,
aber wenn du ein Tscheche bist , der sich der deut¬

schen Sprache bedient hat , hast du ans jeden Fall
unrecht !

Der Kläger erbrachte zeitgerecht den Nach
weis . Ter Akt wurde neuerlich zurückgestellt : der
Kläger möge nachweisen , daß ek sich auch zur
deutschen Nationalität bekannt habe . Nach Er -

ledignng der Schikane wird der Akt zum d r i t -
t c n m a l zurückgestellt : der Kläger soll nach¬
weisen , daß er sich 1021 bei der Volkszählung zur
denischen Nation bekannt habe . Der Nachweis
wird durch Einvernahme erbracht . Nun wendet
sich der Oberste Gerichtshof , die Stelle , an der
Herr Popelka Recht spricht , an das statistische
Ztaaisamt » in Auskunft über das Bekenntnis
des Klägers i » der Volkszählnngslisie . Das
statistische Staatsami lehnt die Antwort unter

Berufung ans daS Amtsgeheimnis ab . Man be -
denke : das Oberste Gericht des Herrn Povelka ,
die letzte Instanz , vor der sich ein Staatsbürger
Recht holen kann , muß sich von einem Amte über
das gesetzliche Amtsgeheimnis bekehren lasten !

DaS Oberste Gericht hat noch nicht genug .
ES forderte den Kläger auf , nun selbst beim
Statistischen Staatsaint die Bestätigung cinzn -
holen , widrigenfalls die Revision nicht zur Kennt -
» is genommen würde . Der Kläger beschwerte sich
zwar , erbrachte aber ans Angst vor weiteren
Schikanen , die doch Zeit und Geld kosten , den
Beweis . Das sind also die S o r g c n des
Herr » Popelka , so stärkt er in der Praxis
die Staatsantorität im Denken der Staatsbür -
gcr , das ist das Bild einer Rechtspflege , wie sie
den Untertanen durch das Gericht des Popelka
vermittelt wird .

Man kann diese Praxis natürlich als staats -
erhaltend billigen , wenn man ans dem Stand -
pnnkt der „ Narodiii Listy " steht , daß der Staat
am besten durch die dauernde Nnzufriedenheit
mncs Drittels seiner Bürger zu erhalten sei .
Sieht man als die G r n >t d l a g e n d c s S i a a -
t e s die Z u f r i ed e n h e i t der Staatsbürger
und ihr Vertrauen in die staatlichen Insti¬
tutionen an , so wird man gegen die Praris des
Popelka wie gegen seine Gesinnung auch vom
. . staatSe/iall - nden " Standpunkt ans mancherlei
Bedenken haben !
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Einberusung der Landesvertretung
Böhmens

Für den 21 . . 22 . und 2». März .
Ter LandeSansschnß beschäftigte sich in

einer gestrigen Sitzung ^ mit der Zusanimcn -
tcllung de « Programms

*
für die Session der

LandeSvcrtrctnng . die für den 21 . , 22 . und
23 . d. M. einberufen wird . Der Sih »>. g werden

vorliegen die Unterlagen vom Budget für das

Jahr 1020 , der Antrag ans Einsetzung von elf
L a n d c S k o m in i s s i v n c », und zwar : B » d -

getkonimission , . zusammengesetzt aus 24 Mitglie «
der » niid ebensoviel Ersatzmännern , einer Rechts -

konunistion , einer Gesundhcitskommission , einer

Kommission für soziale Fürsorge , einer Per »

kchrSkoniinistion , einer Kommission für Elektri¬

fizierung , einer landwirtschaftlichen Konunistion ,
einer Gewerbekommission , einer Kommission für
Meliorationen » nd Wasserwege , einer Kultur -
und Schnlkommistio » und einer Konunistion für
die Angestellte » , welche auS je zwölf Mitgliedern
und ebensoviel Ersatzmänner » bestehen werden .

Ferner werden ans der Tagesordnung die von
den einzelnen Parteien eingebrachten Anträge
mit dem Antrage des Ausschusses zur Verhand¬

lung stehen . Seitens unserer Partei sind folgende
Anträge gestellt : Ausarbeitung einer Ordnung
über die Einhebung von Gebührenbeiträgen ,
Abgaben usw . im Sinne des is - G des Gesetzes
125 , Vorlage der Rechnungsabschlüsse und Vor¬

anschläge der letzten Jahre , Einsetzung von Kom -

Missionen in den anfgeiostcu Bezirken , Regelung
des Sprachcngebranchcs in der Laiidesvertretiing ,
Abänderung des Gesetzes über die Berwaltungs -
reform . Novcllicrnng de « Gesetzes Nr . 77 ( 1027

IGemeindefinaiizgcsetz ) , Führung slciiograpliischcr
Protokolle und deren Drucklegung , Einsetzung
von Kommissionen , ein Antrag betreffend das

regelmäßige Stattfinden der Sitzungen der Lau -

dek - verircinng . ein Antrag zwecks Herabsetzung
der Hochstzahl der Tchnlkinder in einer Klasse
und ans Wiederherstellung des AnfsichtSrechteS
des LandesansschnsseS gegenüber den Landes -

geldinstitnten .
Dem Parlament ist bereits ei » Antrag ans

Verstaatlichung des Nativnalthcaters zugegangen .
Bis zur Wirksamkeit dieses Gesetzes beantragt
der LandeSansschnß die Einsetzung einer ans

Mitglieder » des Ausschusses nnd von Fachmän¬
nern zusammengesetzte » Kommission zur Vc -

iriebsführiiiig .

Theaterverstaatlfchunq .

Im Kitlt u ran S schnß des Abgeordne -
tenhausev wurde » gestern nach längerer Debatte
die beiden Vorlagen über die Verstaatlichung des
Natjonallheaters und dec> böhmische » Lande » ni
seums angenommen . Genosse de Witte erklärte
in der Debatte , gegen die Vorlage keinen prinzi -
Pielle » Einwand zu erheben : als Sozialdemokrat
müsse er jeder Ration die Förderung der Pflege
ihrer Kultur gönnen . Bedenken möchte er nur
erhebe » falls nicht entsprechend dafür vorgesorgt
würde , daß das Ni ' irodni divadlo gegen solche Ein -
flußnahnic de » Staates geschützt würde , die eine
Gefahr für die Kunstpflege werde » könnlen .
Man hat seine Erfahrungen über die Führung
von Staatsthcatcrn aus anderen Staaten und
weiß , daß die jeweilige » Regierungen diese
Kunstinstitnie dann restlos i » de » Dienst ihrer
Interesse ! ! stelle », womit dann der Kunst häufig
ei » sehr schlechter Dienst geleistet wird .

Bei diesem Anlasse verweist Genosse de
Witte auf die N o i unserer deutschen
Theater und verlangte , das ; bei der Ansstel -
lung des nächste » Staatsbudgets auch die Be -
dürfnisse der deutschen Theater eine entsprechende
Berücksichtigung finden .

KonflZtt zwMen Mdenbauern
und Ztttlerra ' ftnerien .

Warschau , 0. März . Zwischen den Znckerrü -
benbauern und den Znckerraffinenre » ist ein Kon -
slikt ansgebrochen . Die Z u cl e r r ü b e n b a n. c r il
fordern eine Erhöhung des Z u ck c r r ü -
den Preises , der bisher per Illll Kilogramm
Zuckerrübe der Relation von 0 . 4 Kilogramm Zuk -
kcr entsprach . Diese Forderung tvird von den
R a f f i n c in c n unter Hinweis daraus a b g e -
lehnt , daß der Zuckerrübenpreis im Vergleich
mit den Preise » der übrige » Bvdcnprodukle genü¬
gend hoch bemesse » ist . Ter Verband der
Z u ck c r r n b c n b a n e r n hat beschlossen , seinen
Mitglieder » aufzutragen , den Zucke r rüben --
bau e n t w e d e r g a n z e i n ; n stell e » c- der
dock, nach Möglichkeit einzuschränken .
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Xagesnemgletten .
Ifd ) C(tiif #SBctlnfrifa .

Das klingt tute ein Witz und soll es >i »ch
bleiben . Ab - es gibt Leute , die es ziemlich ernst
damit meinen ; freilich muß es nicht gerade West
Afrika sei », aber »ach irgendeiner Molunu . sehnt
sich das Herz der hundertprozentigen tschechischen
Patrioten . Da bat kürzlich sogar ein Regie -
rn ng S b la t t, die „ C cf f o f 1 1> u c n s ka R e

pubii i a " . in einem Leitartikel dein Schinerz
darüber ' Ansdrurt gegeben , das; die Republil keine

Kolonien besäße — ein Hobel staub , dessen Besei
tigung nun mit aller Energie aiiznstrebcn wäre ;
die fehlende Mecresgrenze könnte und müßte
durch dir Schaffung einer Lufthandels
flotte wettgemacht werden , sofort müßte eine

K o l o n i a l g e f e I l s ch a f t gegründet werden

und Fachschulen müßte » sich uni den Unter ,

richt in der Koloniallehrc bemühen . . .

Mau muß gliicklichenverse die realpolitiscbe
Bedentung solcher Gedanken , wiewohl sie in

, einem offiziösen Blatt verzapft »verde », nicht ernst

nehme » . Aber die imperialistischen Allüren und

Hoffnungen einer fast größeilnvahnsinnig gcwor »
Vene » Bourgeoisie , die sich überraschender Weise

noch immer nicht genug vollgegessen fühlt , <ha ruf

lcriiicreit diese Wünsche und Forderungen dvcli

reichlich . In der Erkenntnis , daß selbst nuwr

einem erzrcaktionärc » Bürgcrregiine die Ausbeu .

lung der heimischen Arbeiterschaft und der Be -

reichcrungSwille der oberen Zehntausend ihre

Grenzen haben . sucht man nach einem „Dienlt -
staat " , der „ sowohl den Einheimischen als auch

den Kolonisten Gclcgeicheit gibt , leicht reich zu

werden " .

»il

au ? . Auch der Verkehr auf den internationalen

Linien ist ninerbrochen . Dadurch leiden die Aach
barstaate ». Dia Verfrachtung deutscher und pol

nischer . »kohle über die Tschechollowakoi ist eilige
stell ; . Ursache dieser Verhältnisse ist die ilnifäh - g.
teit des VerkehrSministerlums » nd seines Sy
stoms " . —

Der - Herr A' ajman - wird also nach und nach
einer internationalen Berühmtheit .

Wir nehmen an , daß unsere führenden Ko -

lvnialpviitiker bereits mit dem glücklichere »
Frankreich in Verbindung getreten sind , u » d wir

erwarten , dos ; uns dieses bald ein hübsches
Ländchen in Kamerun oder . »longo abtreten wird ,

lieber die „ Bewirtschaftung " würde man sich
dann nicht viel Sorge zu machen brauchen —

man hat ja bei uns einige Praxis in der Be °

Handlung von Dienstvölker ! ! .

Ganz abgesehen von den wirtschaftlichen
Vorteilen — was böte doch solch ei » Tschechisch .
Westafrika für Möglichleiten zur Repräsentation ,
wie anders könnten »vir dann doch unter den

Völkern einhergehen ! Was nützt uns alle Ans

laudspropaganda , was hilft es uns , das; wir iu

Honolulu und Madagaskar Konsntn und Ge -

' andte >>aben , was hilft uns selbst das führende
Wart Beneö ' s im Rate der Völker ? Eine ' .»che-
chische Überseeis <l ) e Kolonie allein kann unserem
Rainen die gebührende Achtung unter den Groß -
mächten der Welt verschaffen ! Was nützt uns

schließlich lldrZals glänzende , tadellose Armee ,

wem , ihr südliche »Lorbeeren oder Kokosnußblä ! -
«er versagt bleiben ! Da solltet ihr mal sehen ,
» vas es für ein Volksfest gäbe . locim unsere
„ Burschen " auf den Wilsvnbahnhof marschicrlen ,
um sich nach Mayiimva einzuschiffen ! Und das

herrlickifte 2 okolfest wäre eine Kinderjause gegen
die historischen Feste , die »ich abspielen »vürden .

tveim unsere »vackcrcn Krieger vorn Aeguator zu -
rücklämen . schlvarzgebrannt , narbcnbedeckt , »"legcs -

stolz !
Driiiti , aus in die Kolonien ! Fi » nächsten

AachSvoranichlag wollen »vir ein paar hundert
Millionen für Kolonialpolitik eingestellt sehen !
Selbswersländiich müssen dann auch die Militär -

ausgaben «r uch { werden und lein braver Staat ? -

bürgcr »vird sich unter solchen Uniständen der

Notwendigkeit verschließen tonnen , daß dann

natürlich auch die militärische Dienstzeit eher per -

länge vi als veMrzt tvird . Das wäre noch
schöner , wen » wir keine Handelsflvtic bekämen ,

jetzt , wo unsere Eisenbahnen endlich in bester
Ordnung sind ! Und unser Schulwesen läßt doch
, - wiß nichts ' .u wünschen übrig — man : sch¬
ien »vir da nicht tvirklich Kolonialsachschule !«
bauen und « » die Errichtung einer Kolowalhoch -
schule denken , znmal bc<ti insbesondere allen An¬

fordern i ' gei . der best - henden Hochschulen in »v>t -

iestein Maße Geniige getan ist !

» ler |Na . und s. hließsich einen M i n

die „ Schtvarzcn " werde » »vir doch finden !
wäre es niii Mahr- Harting , falls er auf die

sandtschafi beim Vatikan verzichte » sollte ?

ur
Wie
HV •

Ein vernichtendes Urteil Aber unsere
Eisenbahnen .

Vo » polnischer Seile .

Wie mostend im Ausland das Ehaos auf lin¬

ieren Eisenbahnen beurteilt »vird , zeigen die nach -

stehenden AnSfühonngen des polnischen Blattes

„ Dziennit Czieshüksi " vom 5. Marz :

„ Dir Nachbarstaaten cev Tschechostowakel , mi. e .
mibe ' icm auch Pole » , sino schwer geschädigt durch
sc » Ziisi . iiiS , der im Men' oahuver - kehr der Tsche
choslowakei eingerissen ist. Dir Prüfung
durch dcu heurigen Wimer ist a in

s ch l e ch l e st c n s ii r d i . ' [ che ch o j i o w ali -

scheu Bahnen ausgefallen . Der Zustand , der

aus den islheche-slchvakischen Bahnen herrscht , über -

steigt alle Grenzen . An Polen , Ivo die Kalle

ärger lvar , sind die Verhältnisse ans den Vahlicii
i »c Vergleich mir der Tschechoslowakei ideale . Es

gab da schon Katastrophen , z» denen es vor Vc ■

ginn der Kälte kam . Als dann die Kälte herein -
brach , wurde es noch ärger . Nichts wurde voraus -
gesehen , nichts wurde abgewehrt . Ratlosigkeit
herrschte auf der ganzen Linie . DI- . ' rschcchoslvwa -
tischen Bahnen fungiere » am schlechtesten und hal¬
ten nur den Vergleich mit den Bahne » am Balkan

Riesiger Grundkaus der Gemeinde
Wien .

Wie » , 6. März . Tie Gemeinde Wien hat in

diesen Tagen einen Grundkaus abgeschlossen, der

»ich als der bisher größte Gründl a n s
der Stadl darstellt . Es handelt sich nin cineii

Ankauf des gesamten Grundbesitzes der Allgc »
meine » Ocstcrreichischcn B o d e n k r e d i t a n -

st a l t in Floridsdorf und einige Gründe im

Gcrsthof , die schon in der nächsten Zeit zur Vcr

bannng kommen werden und um 2 . 6 M i i I i o
iten Schilling erworben wurden . Der ric -

sige Grnndlans umfaßt Flächen , die größer sind ,
als der Wiener Gcineindcvezirk Margarethen
oder zweimal so gros; wie der Geineindcbezirk
Ioscfstadt , d. s. über >v c i M i l l i o n e n
O! n a d ra t in c i o r oder - 101 Joch .

Mit dem Gummiknüppel gegen
Arbeitslose .

Berti » , fi . März . Anläßlich zahlreicher Er

werbslosenvcrsanintlungc » kam es heule Räch

millags i » verschiedenen Gegenden der Reichs
Hauptstadt ; u c r n st e x e n Z u s a m in c » .

st ö s; c n zwischen Arbeitslosen und Polizei . Am

Hermann - Platz trieben siebzig Polizci - Bcanitc des

Reviers Neukölln mehrere hundert Arbeitslose ,
die eine » DemoiistrationSzug formieren wollten ,
mit Gummiknüppel » auseinander . Fn Nieder

schöneweide Unverletzten sich etwa 50fl Arbeitslose
dem Befehl der Polizei , auseinanderzugehen , die

einige Totschläger und Revolver beschlagnahmte
Am Frühlingshain und i » der Potsdamer Straße

mußte die Polizei eine Reihe von Verhaftungen
vornehmen .

1,391 . 000 Arbeitslose in England !
London , li . März . Die Zahl der Arbeits -

losen in Großbritannien betrug am 26 . Fetz «
1,391 . 900 Personen , d. i. um 00 . 132 weniger als

i » der vorhergehenden Woche , aber um 263 . 223

mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres .

Frank - Heine auch Handschrlftensölfcher .
Brüssel , K. Marz . Die Untersuchung gegen

Frank wurde heute Vormittag durch Vernehmung
weiterer Zeugen fortgesetzt . Gegen Frank wird

ni »»nehr auch der Vorwurf der Hand¬

schrift e u f ä l f ch u n g erhoben , da die Unter -

schritte » unter den in Utrecht veröffentlichten
Dokumenten erwiesenermaßen gefälscht sind . Am

Freitag »vird Frank voraussichtlich vor der

S t r a f k a in ni e r in Brüssel erscheinen , wo

die Entscheidung über die Ausrcchtcrhaltung des

Haftbefehles und über die Begründung der förin -

liehen Anklageerhebung getroffen werden »vird .

Neun tote Bergarbeiter .

Salisburt » . 0. März . Auf einer in der Nähe

gelegenen Kohlengrube sind nenn Arbeiter

bei der Fahrt mit dem Förderkorb iL dl ich
v c r u » g l ii ck t.

Zwölf Todesopfer eines Bergsturzes

Moskau , (!. März . Wie ans Sanges »«' in

A r m c ii i c » gemeldet tvird , ist ein G e b i r g s
d o r s durch einen Bergsturz verschüttet
»vorden . Zwölf Bauern wurden getötet , vierzehn
verletzt .

Hie Burschenschafter — hie Bursuci . . Die

tschechischen Nationalsozialisten sind bekanntlich
beim Anblick der Kappen der deutschen Burschen
bis zum Zerspringen gereizt und behördliche Per . -

füg »ngeu bedrohen diese „staatsgefährlichen " Kin «
dereie ii mit empfindlichen Strafen . Nun ist wohl
jeder vernünftige Mensch gegen solche Ti »iii »l,ei -
ten eingestellt » nd hätte nichts dagegen , wenn

dieses der deutschen Kultur keinesfalls zur Ehre
gereichende lleberbleibscl mittelalterlicher Bar Va¬
rel forigefegt würde ; auch jedem vernünftigen
Lehrer wird es mehr darauf ankommen , » vas
die Junge » i in als » vas sie ans dem Kopf haben .
Man müßte aber doch annehme » , daß tschechischer -
seile bei dieser Einstellung solche Tinge leine

Nachahmung finden ! Weit gefehlt ! Tie Teniuugs -
art der Nationalsozialisten ist anders ! WaS beim

„ Feind " als inindevtvertia und verachtenswert
angesehen tvird , gelangt sofort zu Ansehen und
Geltung , » venu es die „ Eigenen " tun . So mehren
sich jetzt die Uniformier,mgen der Schüler tschechi¬
scher MinderheitSmiticlschulc » in den „verdeutsch¬
ten " Gebieten ; man kann z. B. in Dux , Lcipg .
n. a . täglich Schare » der neueste » Auflage Ische
chischer „ BurZnci " sehen , mit blauen Kappen und
den einzelnen Klassen entsprechenden Streifen .
Welchen Sinn haben solche Ehargierungen ? Wem

ans der Straße interessiert es , welche Klasse dieser
oder jener Junge besucht ? Jedenfalls entspricht
eine solche Protzerei mit militärischem Einschlag
keinesfalls dein Geist demokratischer Erziehung
und ist überflüssig und lächerlich .

Versprechen und Halten beim Prager Radio .
Ein Genosse schleich uns : Die Leiiniig des Pra -
gcr Radivscn - ders halte seinerzeit auf Betreibe »
der interessierten Kreise das schriftliche Bersprc -
chcn gegeben . ' bei alle » größeren S c n d u n -

gen sich auch der deutsche » Sprache bei

der Ansage zu bedienen . Eine Zeitlang ging das

»a ganz schön , aber in de » letzte » Wochen ist an

scheinend wieder cnie Sinnesänderung cingetre
ich . Die beiden letzten Konzerte des Prager

Senders , die für de » mittel e n r o p ä i s ch t u

Rundfunk veranstaltet waren , wurde » »ich

mehr in deutscher Sprache mitangesagt , sondern
mir noch in tschechischer und französische
Sprache . Die Leitung des Prager Radio möge

sich die Vorgangsweise selbst des A g r a »i c

Senders zum Muster >iel »i »e». Ivo nicht nur

in der Heiinatspmche , sondern auch den t s rh das

Programm angesagt »vutzde ( noch dazu in einem

viel besseren Deutsch als eS im Prager Sender

von dessen Angestellten gesprochen wird ) ; i »

Agram werden sogar die einzelnen Stücke vor der

AnSfilhonng in deutscher Sprache mitangekün

digl . Aber anscheinend glaub , das Präger

Radio - Journal , daß es besser ist . mit deutschen !
Gelde „internationale " Scirdnngen zil tzcranstal
teil , als den Deutschen das ihnen zugesagte Per

sprechen zu erfüllen . Oder will das Radio

Journal >» Prag dem Auslände bei diesen „ iu

ternativnalen " Veranstaltungen weismachen , da

hierzulande die Deutschen schon verschwunden
sind ? Das wäre ei » genau so schlechtes Begiii
neu , wie einzelne sogenannte Propaganda Vor

träge , die diesen Staat als ein Wesen höchster
Demokratie und der Zufriedenheit seiner Beivoh

» er vorgaukeln möchten ! ES wäre wirklich bes

»er , das Radio - Journal würde , »statt dem Chan

vinismus zu dienen , darnach trachte », daß den

Hörern ein gediegenes , e i n »v a n d f r c i e S

Programm vorgesetzt wird .

Das Op' uni . Gcschäst . Die Behörden in

New Aork beschlagnahmten Scndungeii von

Opium und andcven betäubenden Drogen tut

Werte von c ' wa c i n e r M i l l i o n Dollar s

gerade als sie nach K' cklifornien und Texas
abgehen sollten . Vier Personen wurden verlostet

Vrand in einem Ausstcllnngsgcbände . In
dem großen Gebäude , in welchem die Automobil

auSstellungen in Los Angeles veranstaltet
Iver - xn , ist ein verheerender Brand ausgebrochen
Es werden Befürchtungen gehegt , -das; z n in i n-

d c st z >v c i Pc r s v n e n, wen » nicht mehr , u m S

Leben gekommen sind . Ter materielle

Schade wird auf 1 bis 2 Millionen Dollars ge

schätzt .

Antikatholische Bewegung unter de » spani
che » Hochschiilern . Wie das Journal " aus

Madrid mcldci . setzte der Unterrichtsminister in
der letzten MinisterratSsitziing seine Kollegen von
dein Inhalte einer Petition der Univcrsitätsstu
dentcn in Kcim ' niS , weiche sich weigern , die

von katholischen Universitäten v e r -
*

i c h c n c » U n iv e r si t ä t s t i tc l als gültig
a n z u c r k c n n e n. Sie »vollen lediglich die von
den staatlichen Universitäten ausgestellten Diplome
als offiziell anerkennen . Das Blatt glaubt , eS

[ei nicht a u s g e »ch l o s s e n. daß es deshalb zu
einein Generalstreik der Universitätshörer
in Spanien kommen »verde .

Tie Deutsche Staatolehranstalt für T- xtil
industrie in ' Asch eröffnet im nächsten Schuljahr
»achsolacndc Schulen : Die zweiklassige
Fachschule für Weberei , die zwciklassig .
Fachschule für Wirkerei und Strickerei ,
die zweijährige höhere T e x t i l s ch u l e siir
Wirkerei und Strickerei (die einzige Anstalt die

er Richtung in der Tschechoslowakei ) und der

einjährige HandclSkurs für Mädchen . Aufnahms
bedingungcn : Für die zweiklassige Fachschule ist
! >cr Besuch der dritten Klasse einer Mittelschule
oder Bürgerschule notwendig , i » die höhere

Textilschule können nur Absolventen der Fach
' chulc desselben Unterruhtszweigcs ausgenommen
»verde », welche durch ein ' Abgangszeugnis min

bestens durchschnittlich guten Erfolg nachweise ».
Für den Handelskurs gelten dieselben Bedin

gungen iuie ftir zweiklassige Handelsschulen .
ic ' Absolventen der höheren Tcxtilschulen , die

mit Erfolg die Reifeprüfung abgelegt »jaben ,
können als orventlichc Hörer des betreffenden
Faches der technischen Hochschulen aufgeiiomnicn
werden . Anmeldungen für dc » Eintritt in all

Abteilungen nimmt bereits »etzt die Direktion

entgegen . Auskünfte in jeder Richtung werden

bereitwilligst erteilt . Die Aufnahm - , von Aus -
landein hängt von der Bewilligung des Mini¬

steriums für Schulwesen und Bolksku - linr ab ,

»velchc rechtzeitig zu beschaffen ist . Da die Zahl
der aufzuuehinenden Schüler für alle Alsteilun -

n beschränk! ist , » verde » die Eltern ersucht , sich
etzt schon mit der Direktion ins Einvernehmen
u setzen .

Auch ei » Rezept . Bei einem Arzt in Telfö
( Oesterreich > erschien dieser Tage ein mutzet Mäd¬

chen, um sich eine Erkältung behandeln zu lasten .
Ter Arzt schickte die Patientin mit einem Rezept in
die Apotheke . Ter Apotheker entzifferte die
vlgenden Hieroglyphen : „ Bei dieser Kälte täglich

warme Wollstriimpse , längeren Rock » nd ivarnie ?
Halstuch . "

Ziehung der Klasseulotteric .
0. Mär, .

i 68 . 8Ö0.

16 . C93, 161 . 450 .

80,78t ) , 07 . 485 ,

100 . 000 Ii
50 . 000 K:
20 . 000 K:

105 . 730 .
10 . 000 K: 1037 , 45. 956, 58 . 741 , 01,3-1: :

101 . 018 , 119 . 373 , 129 . 090 , 133 . 281 , 142 . 165
5000 Ks 20 . 269 , 27 . 729 , 30 . 991 , 19. 146

90 . 515 , 91 . 466 , 96 . 114 , 90 . 287 , 102 . 727 ,
11Ö. 007 , 117. 02( 5, 135 . 415 , 102 . 331 , 165 . 820 ,
180 . 661 , 182 . 043 , 185 . 282 .

2000 Ks 1644 , 7300 , 9514 , 25 . 387 ,
26 . 513 , 31. 820, 31 . 791 , - 32 . 563 , 38 . 707 ,
43 . 979 , - 11. 844, 47 . 105 , 54 . 675 . 56 . 829 ,

82,503 , 8- 1. 529,

, 32 . 219 .

62 . 541 ,
103 . 465 ,
175 . 052 ,

25 . 853 ,
12. 239,
59 . 017 ,
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68 . 157 , 70 . 323 , 73 . 222 , 76 . 910 , 77 . 495 , 81. 097
85 . 169 , 80 . 130 , 92. 17- 1, 96 . 102 , 101 . 147 , 10Z. 367
104 . 019 , 100 . 775 , 111 . 470 , 114 . 971 , 118 . 363 , 123. 79g'
130 . 214 , 133 . 731 , 144 . 010 , 152 . 379 , 155 . 160 155. 488'
162 344 , 165 . 966 , 160 213 , 107 . 594 , 178 . 924 , 177. 509'
178 . 795 , 131 . 919 , 186 . 999 .

1000 K S 1249 , 2072 , 2975 , 3154 , 3815 , 8873
10 . 450 , 20 . 501 , 20 . 775 , 21 . 706 ,

'

26. 175, . 27 . 789 ,
35 . 216 , 86 . 491 ,
• 11. 857

411850 ,
57 . 056 ,
60 . 775 ,

42 . 222 ,
52 . 102 ,
59 . 899 ,
68 . 518 ,

31 . 665 ,
37 . 841 ,
44402 ,
52 . 429 ,
62 . 527 ,
09 . 074 ,
83 . 924 ,

92 . 902 ,

1. 870 ,
40 . 285 ,
14,575 ,
53 . 110 ,
6. 3. 136.

6SP67 ,
84 . 507 ,

102 . 286 ,
82. 845, 82 . 511 ,
91 . 764 , 92 . 565 ,
105 . 790 , 107 . 322 . 110 . 044 , 112 . 090 ,

114 . 680 , 115 . 184 , 116 . 323 , 117 . 306 ,
119 . 600 , 122 . 737 , 126 . 562 , 132 . 125 ,
139 . 984 , 111 . 399 , 141 . 552 , 142 . 301 .

155 . 057 , 156 . 186 . 161 . 103 , 162 . 618 ,
170 . 451 , 170 . 901 , 172. 288, 172. 696,
179 . 190 , 179 . 910 , 181 . 171 , 185 . 936 .

22 . 663 ,
33 . 568 .
40 . 928 ,
46 . 332 ,
53 . 775 ,
63 . 312 ,
74 . 246 ,
88 . 167 ,

103 . 749 ,

23. 925,
741. 186,
»1. 119,
16. 41«,
56. 361,
65. 39«,
77. 501,
88. 370,

103. 53»,
113 319 , 113. 430,
117 . 668 , 117. 739,
132 . 789 135. 926,
149 . 068 , 153. 657,
164 . 473 , 167. 1: *) ,
174 . 115 , 176. 431,

Raubmord an einer Käjährigen Griln «
zenghlindlerin in A ch.

An der Nachs zimi Sonntag Imndc die 61-

jährig « Gn' inzcughändlerin Sophie Kr ans ; in

ihrer Wohnung erschlagen und beraubt . Man fand
die Zimmer durchwühlt , die Schubladen hcrau - -
gerissen , das Ben in Unordnung , zwischen zwei

chublädcn eingeklemmt eine über und über mit
Blut und Hirn befleckte Hacke . Schließlich fand
man in einer Ecke des in de » Ladeiiraum anschllc -
ßcnde » Wohilraniiics die Leiche der unglückliche »

Frau , völlig angcNeidci , mit Filzschuhe » an den

Füßen . Ihr Kopf war bis zur Unkennt «
l i ch k e i t zertrümmert , das Hirn ans -

getreten . Wahrscheinlich ha ! der Mörder mehr -
rna - ls auf feilt unglückliches Opfer losgeschlagen , be¬
vor er daran ging , die Spuren seiner Tal zu v: - -

wischen . Da man in der Nähe der Gemordeten auch
einiges angebranntes Papier und Zündhölzer fand,
gewinnt der Verdacht a>, Wahrscheinkichkeil , daß der
Mörder die Spuren der Tat durch Brandstis -
l u 11g liaüc verwische » wollen . Zkach dem Mord

ging der Täi - er vermutlich in das Obergeschoß , nm
seineu Raub auszuführen . Was und wieviel ihm
in die Hände siel , wird erst durch die Untersuchung
festgestellt werden können . Es waren alle Schränke
uns Kasteit durchwühlt , Sparkassabüchcr lagen ycr-
streut am Bode » . Nachdem der Mörder anscheinend
nock, vergeblich versuch ! halte , das Mordinstrumen !
mit einem schwarzen Tuche , das man » eben dcr

. Hacke fand , zu säubern , entkam er , wie er gekom -
nie » ivar , über da ' Dach und den Hos de: benaib -
öarten laiidwirtschafilicheit Genossenschaft . Ans der

Flucht verlor er jedenfalls auch ei » Stemmeisen ,
das man zwischen de » äußersten Läden und der

inneren Tür fand .
' Alle ' Angeichen lassen daraus schließen , daß der

Mörder ein mit den örtlichen Bcrhältnissen durch -
ans vertrauter Mensch ist . Durch Zeugen wurde

estgestellt , das ; am Samstag abends ein Mann in

der Herrengasse gcsohen »vurde , der eine Leiter gegen
die Stadr trug . ( Alan fand an der Rückseite des

Hauses eine augeiehutc Leiter vor . ) Tic Leiter

stammt, - wie ftst -gcstcll: wurde , von einem Diebstahl
bei einer Ascher Baujirma . Die Aiordhacke ist

Eigentum der Erschlagenen .
Ans der Suche nach dem ' Kdör- der hat die

Slaat ? iwlizei f-u Eger einen Statin verhaftet ,
bei dorn blutige Kleider und ein blutiges Tatlhe »-

stich gesunden wurden . Das Aussehen des Verhol
cten stimmt mit der Beschreibung eines Mamici

icbercin , der von einem Beamten der landwirtschaft¬
lichen Vertriebsgesellschaft am Tage vor dem Moib

ausfälligerlveist ' oft gaschen wurde .
In dem Verhafteten wurde der Fleischergefelle

Willi Rosen borg festgestellt , der bei dem Flci-
cher Hofherr in der Sieiugasse uebeu dem Mord -

hau » beschäftigt war . Eine Kvilsroutatkon des Der «

hafteten mit dem oben genannten Beamten der

laiidlvirtschast-lichc» Geiiosscnsckiaft ergab jcdoch . doß

dieser wohl eine Achiilichkeit feststellen konnte , aber

nicht mit Bestimmtheit zu behaupten vermag , daß
der Verhaftete Rosenberg mit dem gesehenen Frei »-
den identisch ist. Es sind «, ' ne Reche von Spuren

vorhanden , die von den Fahndiingsstellcn eifrig vcr-

totgl werden .
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31. . darf i>ic Zahl der Schüler
i » den Schuljahren

SA! Tlg> d. <1. »- V- . da

einer Volksschulllas ; ? . » ve » >s <y >n >ayren
1927/28 £>: « 1031/82 bei einklassigcii Bolksschiileii
•.{ hei allen anderen Volksschulen 7 » Schüler
„ich. überschreien . Für die kommende » Jahre
iieb! Ni8 angesilhrte Gesetz eine wehere Herab

Unna der Schülerhöchstzahl vor . ivclchc aber
'

,<f, nach der Herabsetzung noch das int Interesse
oot gchtir&il ' dnitfl zu fordernde Plast Iveil über ,

sicicit. LS »»lerlioat keine, » Zweifel , das; die

M »ntz »»g der durch der « Gesetz gezogenen

Mtgrenze
schwersten Rachteile für die betroffene

Schuljugend

dabei , imisi- Das Zirsainniei,pferchen so vieler

linder in eine », Räume , welcher in vielen Fol -
Icr nicht entsprechend beleuchle , und durchlüftet
wecken kann , die Unmöglichkeit der individuellen

Behandlung der Schüler durch de » Lehrer , welche

besonders bei den niedriger organisierten Schule »
tiite grnicklegende Voraussetzung des Unterrichts -

crfolgeS ist. müssen eine Schädigung der betraf -

jene » Kinder zur Folge haben , ivelche um >o

chwercr toiegt , als die Volksschule fiir weite Kreise

xer Bevölkerung daS einzige BildungSinstitut ge

Gefahren für die Gesund -
. m. i

dieses System auch eine schwere Be
achte>l . g. . ng in erster Linie der Kinder der llube -

. - esl,r L^isteuKaiuPf durch solche
ii ». »reichend ? Schulbildung erschwert wird

. . . . M ™ ! 1" ciuc ivohlbegründete Forderung
\ \ )t

n » d der Elben, , dast die znständi -
? , . ^doedc>i von der bisher besonders gegen die
deutsche » Schulen geübten Praris abgehen und
dag überall dort , wo es die hohe Schülcrzahl in
de » Klassen erfordert , neue Klasse errichtet und
event niedriger organisierte in höher organisierte
Schule » Verlvaudclt werde » .

Die deutschen sozialdemokratischen Mitglieder
der ^airdeSvertretnng Böhmens habe » daher
gelten , eine » Antrag überreicht , die LandeSverire .
»ing mogc boschlichen. von , Schuljahre 1920/30
angefangen

überall dort , Ivo mehr als vierzig Schüler in
« wer Klasse vereinigt sind , ytarallelklassen .
event . höher organisierte Schulen zu errichten .

Die Deckung der hiedurch entstandenen Mehrkosten
i | t teils durch die jährlichen Ueberschiisse des Lau -
dcshanshalta , teils durch erhöhte Zuweisungen des
Staates vorzunehmen .

itni

Hat Jesus oelebt ?

In der llnabhängigkeilscrklämng deö tsche -

choslowakiicheu Volles durch seine vravisorische

Aegening vo » , IK. Oktober 1018 Heist, es : „ Im

sariwährcndcil Streben » ach Fortschritt ivird er

« ollständige Freiheit des Gewissens , de r

Religion und Wissenschaft . Literatur nnd Kunst .

Sprache, Presse nnd das Recht auf Versammln » -
« n und Pelitionen gewährleisten . Die Kirche
wird von , Staate getrennt tverdcn . . Die

-chlustsätzc diese « von Masarhk , Stefauit nnd

BeucS unterzeichneten Manifestes laute »: „ W. r

zlanbcn an Demokratie , wir glan -

be » an Freiheit , an Freiheit für
• in in c ida r ! "

Rick » allzu lang ist ' s her , wo diese Worte ge

trieben , gedruckt und vielfach inj ' Begeisterung
. xlele » wurde » . Heute ( eigentlich lchvu längere

Zfi,) kann man sagen , dast dc' r Weg zur „ Hölle " ,

d. l>. zur Oleaktion , mit gute » Borsätze » gepflasteri
ist, den » das iiugesährc Gegenteil jenes Pro -

. immniS ist Wirklichkeit geworden ?
R : ch t e i n m a l die Freiheil der

A i s s c » s ch a f t ist jetzt n> ehr g e w ä h r -

leistet . Beweis : In den nächsten Tagen sollte »

i» Rahmen der Frc deiikerorganisaiioii in A u s-
iig folgende 2 Vorträge des NeligioiiShistorikerS
Prof . Artnr T r e w S ans Karlsruhe stattfinden :

t . „ Hat Jesus g c le bt ? "

— » 2 . „ W a r P c t rn s je ii R o in ? "

Bcwill ' gl wurden nur Plakate mit dem Ruf -
druck: Ter bekaiinie Rel . Historiker Prof . A r -

l li »r D r e w ö spricht am . . . in . . . über

seine Forschungsergebnisse " . Polizeikommiffiir
iloba erklärte die beiden Titel als „ a u f rei¬

ze u d" .
Ta sprecht man so oft vom „entöfterreichcru".

Tatsache ist . das; im alten Oesterreich i » dieser
Beziehung grössere Redefreiheit herrschte , lieber
da» Thema „ Hat Jesus gelcb ' ?" ist von auSlän -

dijcheu (rcichsdeutschen ) Rednern vor dem Kriege
in Rordböhmen »ngenicrt gesprochen tvorde ».

Ruch die Plakatierung dieses für die Klerikalen

sicherlich nick » angenehmen Themas erfolgte an

tlandslos . Der ganze Effekt der damals n. chl
verbotenen Versammlung bestand darin , dast d e

römisch - katholische Geistlichkeit den Nachweis zu

erbringen vcrstlchte , Jeil,S lwbc gclebi . Sonst

gescknih keinerlei Unglück für de » Staat nnd die

menschliche 0-scsellschasl . Ter Titel deö zweite »
verbotenen Vortrages „ War Petrus i » Rom ? "
lanii sroininc Gemüter unmöglich besonders oirf ■

rege ». ( Uobrigens hören sich die Klerikale » ge -
wohnlich d>eie Vorträge heute nick » mehr an . )

Weit ist ' s mit der Freiheit und Deinokratie
sdie bekanntlich Diskussion sein soll ) i » der Tsche »
chossotvakei gekomme » , die in alle » guten Dingen
in der Welt voran sei » Ivill ! Freilich , heute sitzen
dank der Indolenz vieler Wähler ( auch aus pro¬

letarischen Kreise » ) ei » ge Erzklerikale in der Ne¬

uerung als Minister . Der ei »? macht die Sozial
pvli ' ik (dast Gott erbarm ' ! ) , ein a » derer hält

Vorträge in den klerikalen Vereinen über das

Ah /mwi I

onoL 1

^vwnvoi, Jjoyv fcMj

yhrtimaf da * JcdLtf

Leben und Wirke » des
-ississi . der dritte besuchl

. Heiligen Fra » ; von

die Rest in KoniierS -

itenih und der vierte geht täglich früh vor RiniS -

«»tritt in 1>\c Kirche . Diese » mäch' igeii - Herren
und ihrem Anhang ist schon die Frage : „ Hat
ssestis gelebt ? " ein „Staatsverbrechen ", noch
wehr aber di - Antwort , die ein Gelehrter von

Weltruf darauf geben könnte . Darum her mit
«' • " Maulkorb ! Von da bis zu de » barba

tsschen Mastregeln . init denen man i » der „quicil
alten Zeit " die Ketzer ins bessere Jenseits bcsör -
dcrie, ist tvalirlich nick » metzr allzu weit .

Bra,,cr Kurse am

in,! IVstmidiickic Gulden . . . .

MS - ° "lim i. V' ' .
? m ^ueizer Franks

100 ii t
u
c
" b Wierling . . .

, Ä 11*.?
in[\ ^ oIIqtt •. i ,
10ü Kraniö . . . .

ffiÄ : : : : : : :
liSafe 8 " 1» - • • • • ■ :

0 . März .
weit

l .-.l 35
800 . 22
4I5S . SO
048 . 07 " '
108 . ' »" '
170 . 5»

: I3 . 7H"»
131 . 7 I

ß«. 15
587. 7. *>
077 . 0 '■
474. 02' / ?

fitot !
1855 . 05

802 . 72
100 8 I

050 . 07 " -
104 . 21 " ?
177 30
. 8. 8. 8. 8' "

132 14
50 . 4 '

589 . 75
370. 011
475 . 52 ' "

Die Korruption blüht . . .
Der Fall Sidek .

Ein aktiver Offizier , Ooerleuinant ,
obendrein ein Ossizier aus dem V c r t c i d i -

gnngs Ministerium , betreibt den An und

Verkauf staallick )er Baulose . Auch wenn diese Ge -

scbäste » ach den Norinalbegriffcn der reelle » Ge -

schästSwell sich einwandfrei abgewickelt halten ,
blievc eö immer noch ein Kuriosuni , das; ein

aktiver Offizier , beschäftigt in einem Ministerium ,
überhaupt solche Geschäfte betreibe » kann . Er

kann sie aber nur betreiben , wenn er Geschäfts -
srclinde findet . Dast er sie in der F i na » z w e l t

Prags fand , obwohl er Offizier war , ist das

zweite merkwürdige an der Sache und dürfte
kau » , in einem mitteleuropäische « Staat ein Ge¬

genstück finden .
Aber die Geschäfte Sidekö waren gar nicht

reell . Er hat Baulose zum Tageskurs gelaust ,
das Geld dazu hat er von seinen „Geschäfts -
freunden " vorher erst herausgelockt , unter der

Vorspiegelung , das; er durch seine besondere » Be -

Ziehungen besonders günstig einzukaufen in der

Lage sei und er hat baitn die Baulosc . deren Ta

geslurs 030 Kronen betrug lim 50i > Kronen ver¬

täust nnd nm den Verlust zu decke », Hai er sich

bei seine » „Geschäftsfreunden " weitere „ Vor¬

schüsse " geben lassen und die « so ost wiederholt ,

bis — nun bis eben doch jemand Verdacht

schöpfte und die saubere Geschichte ausflog . Diese

Betrügereien habe » einen Umfang angenommen ,

dast man von einer Schadens ; » »» »? von 10 bis

15 Millionen Kronen spricht .
»Rit der Aufdeckung des ganzen Schwindel - ,

sind die LvSgeschäfte des Herrn Oberlcntnan » . -

Sidck . in das Stadium des Kriminellen ge -

treten nnd normaler ' Weise müstle jetzt der

Staatsanwalt seine Mission beginnen , die Unter -

siichung einleiten und durchführen , de » » Straf -

prozest » ach § § so und so nnd Urteil midi HK so

und so und Zivilrechts »' ?« der Pr ' vatgeschädig -
ten . Nebenbei bemerkt müstle unserem Tafüryal -
teil nach auch eil ! Prozest nach den Bestimm » »

gen d-. -s Gesetzes zum Schutze der Republik die

Folge sei », den » dast der Herr Oberleutnant » nt

seinen Geschäfte » das Ansehen des Staates nicht

gehoben hat , dürste ivvhl »»bestriticn sei ». Wenn

der Verlans der Affäre diesen Gäng nähme , wäre

cs nur das Selbstverständlich ? es gäbe eine kleine

Sensation im Gcrichtssaal u » b in dc>r Presse , aoer

schon nach ein paar Tage » wäre Sidek vergessen
wie sein Fall .

Sa zu wird es aber » ach den letzten Meldnn -

a. ' i , über den Fall nicht kommen . Würde der

Fall so behandelt werden , wären aller Wahr -

schetnlichkeil - mch ausser dem Gerrit Oberleutmait

gidek auch noch seine — tvie es scheint — recht

zahlreichen „Geschäftsfreunde " , die dnrchwegs de »

besseren und besten Gesellschaftsschichlc » angeho -

rc » kompromittiert , eö gäbe möglicherweise Z>-

vilwcozes e und Scherereien genug nnd dabei war ?

es kaum eine Streitfrage , ob die Geprellte » einen

Heller von dein zurück erhalten würden , was

iliitcii der Herr Oberleutnant abgeknöpft hat . So

haben die von Sidet Hereingelegten — Prager

Finanzleute , möglicherweise auch hoher ? Beamte

aus staatlichen Aeintern — einem Akt der Solida¬

rität ^ gesetzt : Sie wollen keine Z i v i l p r o

ze. sse gegen SIdek anhängig mache » und baben
be; chlosse », den „vorigen Stand " wieder herzu -
Itclle », d, l>. diejenige », die ans de » Geschäften
mit Oidel Nutzen gezogen haben , ivolleu den

^cl >ade» der weniger Glücklichen decken , so das ;
niemand geschädigt ist . In diesem Falle tvüroe
natürlich die Grundlage der Strafverfolgung für
ttidel wegfallen und der Herr Oberleutnant hätte
weder eine » Prozest » och eine Verurteilung zu
furchten oder auch nur zu erwarten . Alles was
ihm geschehen könnte , könnte im schlimmsten Falle
? iu Disziplinarverfahren sein und was kann da¬
bei schvii herauskommen ? Versetzung i » eine an¬
dere Dienststelle . . . .

^ Wäre es nur der Fall Sidek , man brauchte , trotz
feiner Ungeheuerlichkeit , kein weiteres Wort dar .
über zn verlieren . ' Aber es ist eben doch nicht
nur der Fall Kidek , sondern ebenso auch der Fall
der „ Prager Finanzleutc " , die nicht i » der Oes -
fcntlichkeit und in Verbindung mit dem Fall
8idek genannt sein wollen , d' e sich als nicht ge -
schädigt erklären und doch geschädigt sind und das
um erhebliche Beträge , der ? » Höhe maü aber

mich dem Stand der Dinge nicht erfahren ivird .
Es müssen immerhin kapitalkräftige Leute sein ,
die ohne mit einer Wimper zu zucken aus recht
grosse Beträge verzichten können , und damit ihr
Raine nicht mit einer recht «»sauberen Geschichte
' ii Verbindung gebracht wird .

Wirklich nur deswegen ? Ist e6 nicht denk¬
bar . das ; im Falle einer gründlichen Unters » -
chuiig noch mehr ans Tageslicht gefördert wird
und vielleicht das der währe Grund ist, wes -
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wegen es auf einmal keine Geschädigten gibt :
Möglich ist das immerhin auch und es wäre ja
nicht die erste » » saubere Affäre , die aus kaltem
Wege „bereinigt " worden wäre . Aber wenn auch
das nicht zutrifft , für die Slbefs eröffnen sict ,
r ^cht verlockende Perspektive ». Irgend ei » Sidek

organisiert einen grostaiigelegien Schwindel , der
ihm durch den Offiziersrock » » d feine Stellung
erleichtert wird . Wenn er eine Anzahl „ Prager
Finanzleutc " hereingelegt hat . erklären sich diese
als „nicht geschädigt " , er entaebt dadurch der

Strafverfolgung , hat sein „ G e s ch ä f i " gemacht
» nd — blcll d ein Ehrenmann . Also : Korrupnv -
niste ». Mut gesasti ! Es kann Euch nichts geschehen !

E. A.

klnflußrelche Leute verwickelt ?

Das ? tbc » dblatt des „ Pri ' i vo Li du " b«.
spricht die aussallende Tatsache , das ; sich die im
Falle Sifcef Geschädigte » nur zum Heineren Teile
melden und bemerkt , dast in die Affäre einst » st¬
reiche politische P e r s ö » l i ch l e i t e »
verwickelt seien , die sich alle Mühe gebe » , die

Sache z » vertuschen oder doch I » Heinere » Gren¬
zen z» halte ». Der Vorgesetzte 5iidcks ,
ei » Ma ' or B a » m a n n, Ist bereits s » s p e n -
viert worden . Tie Sache scheint also weitere
Kreise zu ziehen , als vielen Leute » lieb ist » nd

z» dem Skandal des ' Betruges selbst wird der
grössere eines Bcrtnschnngsiiiaiiövcrs komnirn ,
das die ganze fragwürdige Society , die in die
dunNcii Geschalte vcrw ' ckclt ist , v » r de » strasricht -
lichc » Folgen schützen soll .

Boltswirtschast .
An die Arbeiterschaft in den Hutten - « nd

WalzwerkSdetrieben Mitte ! - und VIteuronaz ! >

Kameraden , Genossen !

Ans allen Teilen des Industriegebietes ^,
dessen Arbeiterschaft wir vor zwei Jahren unter

der Bezeichnung „Mitteleuropäische Schwer -
iiidltstrie -Exekiitive" z»sa »»»e»fasttei ! , in » sie zur

Verteidigung ihrer gemeinsamen Interessen
aktionsfähiger zu mache » , sind unserer Ei » -

ladung folgend , Vertranetisinänncr in grosser
Iaht i » Brün » zusammengetreten , um die ? lus

Wirkungen unseres Zusammenschlusses zu prülen
» nd die allgemeine Situalivn , in d- ' r wir » » S

bejinde », z» übersehe » .

Kollegen ! Der Verlans der Kvnsereiiz er¬

füllt uns mit grosser Zuversicht . Ihre Vesctzil
k»ng. ihr Verlans , die Stimmung , die sie be -

scelte , kömic » als günstiges Vorzeichen n n -

a n s bl e ibl ich er Erfolge angesehen wer¬

den , des Erfolges , dem titzr im Jiiteirsse der

Leb<nss »l >i >»g » nd der Menschenwürde »»serer
engere » Kanicradubaft » nd zum Wohle der ge -

sanilen Proletarischen Klasse brauchen . Frei von

jeglicher Illusion , getragen von mutigem Ernst

» nd Streben , die tatsächliche » Verhältnisse klar

z » erkennen , prüfte die Konferenz den Kampf «
kucke », auf dem wir stehen , untersuchte sie die

loh » , und sozialpolitisck ' e» Verhältnisse » nd gab

ihrer Ueberzeugniig Ausdruck . >?st

auch die gröstte Macht der organisierten Unter¬

nehmerschaft nit der Organisation und Inter -

nationalen Solidarität der ?lrbcilerklassc ihre

Grenzen finden »inst .

Der Internationale der Uiiicrnehiiier ist &: ?

ans starken Landesorganisationc » ziisanunen -
gesetzte Arbeitcr - Jnternalionale entgegenzii -
stellen . Die gewaltigen Bemühungen gerade der

Unternehmungen in nnseren » Ländern diuch

Lohndii »ipiiig . durch Sabotage der Sozialpolitik ,
durch . Kamps gegen die Organisation «» der

Arbeiter 511 g>. -. fi . -v. iit Prosit z» gelangen und

mehr ' Bedenü g in Rahme » des internationalen

Kartells zu ' Luden «misse » uns zur Verdoppe¬

lung » » lerer Anstreiignngcil veranlasse »,

dic Arbeiterschaft »naiiögejetzi aufzuklären , ni >t

Zuvclsicht » nd Kainpscsliist z» ersüllcn » nd

tiir dir Organisation ? » als die einzigen taug »

lichc » Jnstrninente in » » irrem Kampse zu

gewinnen . ,
Gross und zahlreich s. r . d die Möglichkeiten .

b: e sich uns bieten , ebenso zahlreich und gros ;
unsere Pflichten . Der Achtstundentag ist noch

immer nicht Gemeingut aller Arbeiter , ist für

die , die ihn baben , noch nicht gesichert . Der

gewerkschaftliche Kampf m » seine Erreichung
und Sicherung » ms ; mit alle » verfügbare » Mit¬

teln gestärkt und ergänzt ivevden . Durch öffent¬
liche Kritik in Schrift nnd Wort , in Berfa » » » -

(inigeit , Kongressen und in Parlamente » »tust
mit aller Wucht mindestens die Ratifikation der

Washingtoner Konvention betrieben werden .

Diese Anstrengungen müssen allerdings durch
die Gewerkschaften überall unterstützt werde » .

Dieser Kampf wird kompliziert und znge -
spitzi durch die organisatorischen Massnahmen der

kapiialist ! ( chen Klassen . In ihren

internationalen Kartellen ,

vor allem in der Internationalen Rolnlahl -
gemeinschaft , deren Ausbau fieberhaft betrieben
ivird . schufen sie sich ungeahnte Machtpositionen .
Produzenten und Konsumenten leiden unter dem

Mlstbranch der Kartelle zugunsten einer kleinen

Schicht . Deingegeimber »iiist und wird die

Arbeiterschaft eine zeitg entäste Kartell »

gesetzgeb u Ii g anstreben , deren leitenden

Gedanke » die Kontrolle der Kartelle durch die

Oeffentlichkeit , nicht zuletzt durch die Interessen -
Vertretungen der Arbeiterschaft bilden »»ist .

Die beliebteste Methode der Prositerhöhung
ans . Koste » der Arbeiter » » d der Kviisiimeiilen

Ist dir
Rationalisierung ,

welche besonders in d. - n letzten Iahten betrieben
wurde . Die administrative und technische Ratio¬

nalisierung . die Konzentration der Betriebe nnd

ihre technische Ausgestaltung erfordert von den
Arbeitern Opfer aller Art . Die t ^ewerkschaften
stehe » vor der grosse » ' Aufgabe , die Zlrbeiter ' chast
auch gegenüber diesen ( Gefahren zn schütze ». Das

Recht auf Eigenpersönlichkeit , welches i » der

Znsaminenbattnng des Kapitals so bedroht nnd

eingeengt ist . must gewahrt werden durch Heran -

Ziehung der Arbeiterschaft zur Mitarbeit nnd

Sicherung der ihr zukommenden 3! echte . Be -

tricbsaiiSlchüsse müsse » respektiert werden , die

durch die Rationalisierung neugeschaffene » Tat¬

sache » auf ihre Wirkung ans den ' Arbeitsmarkt ,

auf Gesundheit nnd Kraft der Arbeiterschaft zu
prüfen » nd durch sozialpolitisch ? Massnahmen
z» paralw ' icre ».

All diese Aufgabe » , i » der Linie des grossen
Kamvfes des klassenbewnsstcn Proletariats gegeit
de » Kapitalisniiis gelegen , könne » mir mit ge¬
werkschaftlichen Methoden , mit ge -
werkschaftlichen Mitteln an See führt werde » . Lassl
Euch vo » der drohenden Stellung und bev ge¬
wallige » Macht des . Kapitalismus nicht einschüch¬
tern nnd niederdrücken ! Gewinnet » nd behaltet

Vertraue » zu Eurer Kraft . Lassl uns zustimmen .
stehen ! Die nengewählte Erekniive ist bereit ,

jeden Eurer Kämpfe zu schützen , jede Eurer Be -

stvobiiiigc » z» propagieren . In der Gewerkschaft
liegt unsere Kraft . I » der internationale » Soli -
d«irilät niisere Zuversicht .

' R Dieser Ausruf wurde in der in Brünn stall

gefundenen Konferenz der Metallarbeiter Mittel

europos , über die wir bereits berichtet haben , be

schlösse».

E « leb ? die freie Gewerkschaft der Hütten » und Walzwsrtsarbeiter .
es lebe der Sozialismus !

Die Exekutive der mlttelenropSlfchen Schweretfeninduftriearbetter .

Der Streit am Krankenhausba «
in Teplt ^ - Schönan .

Tcplitz - Schönan , <>. März . ( Eigenbe -
richt . ) Es wurde im Laufe dieser Woche das

VX' nicht verbreitet , das; der Streik der ' Maurer am

Kranke » l ) ausba « »> Teplitz beendet sei. Vom

Banarbeitersekretar at ivird mitgeteilt . Voss dieses
Gerücht völlig aus der Luft gegriffen ist » nd ent¬

weder absichtlich vv » irgend einer Seite ansge -
streut wurde . >» » d: ese Lohnbetvegmig zu schädi¬
gen oder aber , das ; dieses Gerücht von bösen Zu »
ge » verbreitet worden ist .

ES lnZ' bcn zwar Verhandln . »«? » zur Beile¬

gung der Di- sercnz stattgcf >l >?4/c», >t »d es ist ' ei

diesen Verhaiidlniigeli zu einer vollständigen Bei .

legnng dcS Konfliiles nick » gekoniine ». Die weite

ren Verhandln »« ? » solle » erst eine endgültige
Einigung herbeiführen . Von ihrem Ergebnis wird

die Oeffentlichkeit in Kenntnis gesetzt . Vorläufig
wird der Streik »> vollem Umfang ausrecht gebot

ren und ist Zuzug von Maurern zu diesem Bau

»ach wie vor fernzuhalle ».
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„ Der Sozialismus als Kultur -
bewesung . "

Bortraq Hendrik de Maus .

Der belgische Sozialist und frühere Leiter des

Bildungsrvescns der belgischen Sozialdemokratie ,
Dr . Hendrik de Ma ». sprach DienSlag im

: >iah »ic » der Delnicka akademic «in deullchcr

Sprache ) über den Sozialismus als Kullurbewc -

gung . Es darf wohl als bekannt vorausgesetzt Ivcr -

den , daß de Man in den letzte » fahren in Wort
und Schrift eine neue , psychologische und „ antimar -

xistische " Begründung des Sozialismus vertreten

hat . Was diese seine Ansichten betrifft , so entwickelte
er sie auch in diesem Bortrag und das folgende Re

fcrai wird sie daher in kurzem wiedergeben .
Tie Kultur in der kapitalistischen Gesellschaft

könne » nr eine kapitalistische Kultur sei ». Der Sa »

Marxens , daß die Ideen einer ( feil immer die

Ideen der herrschende « Klaffe feie », bestehe zu Recht .
Der Klassenkampf der Arbeiterschaft in der zweiten
Hälfte des 10 Jahrhunderts habe nichts anderes

erzielen können , als de » Zutritt der proletarische »
' Massen zu dieser bürgerlichen Kultur , oder besser

zur Zivilisation . Denn Kultur beginne erst
dort , wo eine Menschengcschichte zu eigener Gcstal -
tnng sähig sei, die Arbeiterschaft des Frühkapita -
liSmns jedoch sei zu eigener Gestaltung nicht jähig
gewesen , sondern habe einfach die herrschende Kul
i »r als Zivilisation aufgenommen . Dabei sei für
ihre Lcbensgesialluug weniger das Borbild des
wirklichen Bürgertums als das des Kleinbürger
' . ums, der Spießer maßgebend gewesen , mit denen
allein die Arbeiterschaft in persönliche und enge Bc

rührung komme . Erst die Eroberung materieller
Vorteile und vor allem einer größeren Freizeit , die
im europäischen Durchschnitt mit drei Stunden mg
lich erweitert Wörde » sei, habe die Arbeiter wirk
vor das Problem der bürgerlichen Kultur gestellt .

Bis hierher wird man auch als Marxist de
Man widerspruchslos solge », ja man wird die fehr
gute und klare Analnfe , die er gab und die frei -
tich nichts Neues , nichts Originelles brachte , dem

BorkriegSmarxisten de Man gutschreiben müssen .
• Mit dieser Klarheit und eindringlichen Kraft der

llebcrzcngung ist cd sofort vorbei , wenn de Man

„antimarxiftisch " wird , ivcnn er »tit pjhltiologi
seilen Methoden Soziologie betreiben will . Da kon

struicrl er cnva nun den Widerspruch zwischen dem

Arbeiter , der nur ein „ verhinderter Kapitalist " sei
und dem Arbeiter , der nicht aus „ Interesse " , son¬
dern aus Gest n n » n g eine Überwindung des

Kapitalismus anstrebe . Marx habe gelehrt , daß
der Klassenkampf im Klasscnintcrcsse , das heißt im

Erwerbsinteresse begründet sei, in einem durchaus
kapitalistische », durch die kapitalistische Umwelt er

zeugten Interesse des Proletariers . Weil ihn die

tapitalistische Denkart seiner Umgebung zur Per

solgnng seiner Interessen zwinge , werde der Ar

bciter zum Klasjciilämpscr , er sei nach Marx gar
lein Sozialist , sondern ei » Konkurrent des Kapi »
lalistc », der mit diesem im Klassenkamp ! um de »

gleichen Kampspreis ringe . Eine jchr seine Pole -
niik , nur daß cS absolut uiicrsiudlich bleibt , >

Marx derlei psychologische » Kohl gepflanzt haben
soll . Marx hat weder seine Lehren ans der noch

ganz bürgerlichen Milleulchre abgeleitet , die al

lerdings heute noch von so vielen Pulgärmarxisten
als materialistische Geschichtsauffassung kolportiert
ivird , noch hat er daS Klajsenintcresse mit dem Er

werbSinterrsse gleichgesetzt . Mar legi vielmehr schon
im Kommunistischen Alanisesl den größten Wert

ans den d i a l ei t i j ch c ii Widerspruch z w i -

s ch e ii Produkt ! o n s und A » e i g n u » g s -

weise in der kapitalistische » Gesellschaft , er zeigt ,
daß die Arbeiter , die alle Güter erzeugen , gegen
die Aneignung dieser Güter durch den Kapitalisten ,
gegen die „Expropriation " der gefcllschaiilichcn Ar
beit durch den Privatbesitzer der Produktionsmittel
kämpfen müssen - warum nämlich ? aus Erwerbs -

interesse ? — nein , weil sie nur aurch die Beseiti¬
gung dieser P r v d n k t i o n salso dieser E i »

g en t u m sv c r h äl t ni s i c sich als Klasse auf -
heben , die Produktionsweise in E' nllang mit der

Äneignnngswcise bringen rönnen ! Marx habe ,
meint de Man , von allem Ansang den Sozialismus
als ein erstrebenswertes Ziel crkan . u, er habe aber
dann einen Beweis dafür finden wollen , dap, die¬

ser Sozialismus den notwendige » Ausweg ans dem

Kapitalismus darstelle . Aber de Man jagt nicht ,
daß Marx doch von der Be ' ruchinnz des gejchicht
tichen Werdens ausgeht , die ihm die Entstehung der

bürgerlichen aus der jeudalen Aesellichaii als einen

dialektischen Prozeß der Auseinandersetzung zwt -

scheu einer zur Fessel gewordenen ProdnktionSweisc
und de » neue » Produktiokräsien , in die lebendige
Geschichte iiberictzi . zwischen den Trägern der fcn -
Sälen und der bürgerliche » P. odnkiiousweiie zeigte ,
daß Marx aus diesem Wege bereit ? in der kapita -
listischen Wirtschaft die E! >i »enie einer neuen er

lannie , die cS nur in Freiheit zu setzen gilt , die
aber nicht von den Kapitalisten , sondern nur von
den Proletariern in Freiheit gesetzt werden lön -

neu . Ans bloßem E r w e r b s i » l e r e I i c. das

ohne Zweifel eine der pfytzischen Wurzeln der

Ilnjln,kämpferischen Füeo . ' gie iil , Nvurden die Pro
ietarier allerdings nicht Sozialisten werde » , so »
der » vielleicht Syndikalisten S' . redi ". und Schic
ber , die ans irgendeine Weife in die iavitalistische
Herrenllassc aufsteigen wollen . Für den einzelnen
Arbeiter mag de Man « ps zchclogische Analyse slim
men . Aber Marx hat doch bewiesen , die Entwick¬

lung hat es bestätigt und de Man anerkennt es

ausdrücklich , ivcnii er vo , der Verschärfung der

Klassengegeniave spricht , daß aus diese Weil ? die

proletarische Klasse nicht anfgehobeo , die Aus

beutung nicht beseitigt wi ? d Ter Aufstieg einzel
ner in das Bürgertum ill >mt der gleichzeitigen
Proletarisierung hundert « Kleinbürger verbunden ,
alle Berfuckze , das Proleta - . iai wirklich zu befreien ,
müssen im Klasienkanipl , das heißt eben in dem

. - . Kampf, nicht >»» de » Anteil am kapitaiistifchen Gc

7. Mr , 1029 .

Der Fall Bördsmarty
vor dem Obersten Gericht .

Brünn , ti. März . Beim Oberste » Gerichtshof
in Brünn begann heule die Berhandlnng über die

Nichtigkeitsbeschwerden , ivelche die Verteidiger Jan

MichalkoS und Dr . Jan Klepeials gegen das Urteil

der Prager Geschworenen in dem bekannten Büros >

marly Prozeß cingöbracht hatten . Bekanntlich war

Jan M i ch a I k o zum Tode durch den Strang und

Dr . Jan Klepciad zu lebenslänglichem
Kerker vcrnrleili worden . Dein Zenai präsidier ,
der Vorsitzende des Oberste » Gerichtshofes , Dr .

Po pelka , Dr . Bruöka vertritt die Generalprokit -
ratur . MS Resere »! fungiert der Rat des Oberste »

Gcrichls - hofes Prochozka . Di « Verteidiger der beide »

Verurteilten Dr . Hrabal und Dr . KosteSka
nehmen d » der Verhandlung teil .

VormiitagS schilderte Rc. fercn ! Prockpazka ein -

gehend den Lebenslauf der ermordeten Margit

VöröSmarty sotvic der beide » Verurteilten und gab
eine genaue Tatstellung der bekannten Umstände ,
die dem Verbreche » vorausgegangen ivareu und

unter welchen nach den Ergebnissen des Sirasvcr -

fahren ? der Mord vor sich gegongen war . Die Ber¬

handlnng ist ans vier Tage anberaumt

will », sondern um die Anthebunq der ProdukticnS -

Verhältnisse der bürgerlichen Gesellschaft münSAN ,
De Man polemisiert dann gegen die Anssas -

jung , die sozialistische Kultur werde ein Prodnkl
der geänderten Verhältnisse lein und man miisse
nur die Verhältnisse ändern , dann werde die KnI -

tur fielt von selbst wandeln . Dicie Kritik bewegt sich
wiederum ganz aus dem Bode » des Marxismus
und nur , wer dessen Dialektik nicht versteht , kann
die Entdeckung , man müsse schon heute gegen die

bürgerliche Kultur und für eine sozialistische kämp .
fcn , als eine antimarxisilsche Errungenichaf ! fei¬
ern . Und Hendrik de Blau versteht die Marxschc Din -
leklik nichi oder er tvill sie nicht verstehen , er

spricht von „Hegelschen Gankeleien " und kommi zu
dem Ergebnis , daß der Klassenkampf zwar nötig
(ei , daß et aber nicht zum Sozialismus , sondern
I>ur immer liefer in den Kapitalismus hinein -
führe ! Um aber seinen lyesiiinuiigssozialiinnis , da¬
neben dem Klassenkampf cinherlänft und von dem

er glaubt , daß er über den Kapitalismus hinaus -
führe , zu erklären , Holl sich de Man die Beweise
bei niemand anderem als bei — Hegel . Es gebe eine

ialektik nicht » nr in der Wirtschaft ( was Marx
übrigens nie so formuliert und aufgefaßt hat ) , son -
der » auch ein « Dialektik des Geistes , der
Kultur ( nicht der Kiilturzuständc , sondern eher des

KulturbcwußtscinS ) ; es sei das eine Bewegung zwi -

scheu den Widersprüchen einer gerechten und ein «

unsere » Idealen widersprechenden Ordnung der
Welt .

Da haben wir doch den rein st e n Hegel !
Dialektik im rein Geistigen , im luftleeren Raum !
Wo Marx Hegel überwunden , den revolutionären

Gehalt seiner Dciikmethode gerettet , wo er gezeigt
bat , daß es nicht nur daraus ankomme , die Welt

zu erklären , sondern darauf , sie zu verändern , landet
de Man wieder bei Hegel und erkennt in dem Knl
lurideai der christlich - abendländischen Welt , wie es
vor allem in der Zeit der Reformation und der

bürgerlichen Revolution zum Dnrchbrntb gelange ,
in dem Streben nach Gerechtigkeit und Vollkommen

heit , nach Gleichheit , Brüderlichkeit die bewegende
Kraft der Revolution und des Sozialismus . Das
alles hat freilich Gustav Landauer vicl fesseln
der und mit der Glitt der Ukberzengung , ohne Psy¬
chologische Spielerei und Kompromisse mit der exak -
len Wissenschaft , längst vorgetragen ! Ihm hätte man
glauben können und glaubte man für Augenblicke ,
in denen man sich von den realen Tatsachen löste .
De Man vermag sich nicht aitszulchwinge », er Haftel
mit seiner Beweisführung in der Wissenschaft , die
Landauer zur Erklärung der Revolution überhaupt
ablehnte ( „ Soziologie ist keine Wissenschaft " ) , und
so bleibt nach seiner Darlegung die Frage offen ,
warum denn die Dialektik des Geistes sich in so
ausfallender Parallelilät zu der Dialektik im sozia
len Geschehen entwickelt , warum Revolutionen
immer von den Unterdrückte » nnternommen wer

den , warum die Erfolge des klassenkämpscrischen
„ MagensozialismuS " nicht zu eiuer Verbürg «
lichuug der Arbeiter , sondern »ach de Mau von der

Verbürgerlichung weg zur Entfesselung sozialisti
ichcn Kulturkampfes geführt haben ? !

Hendrik de Man , vor dem Kriege Marxist und

Internationalist , ist durch den Krieg , den er als

belgischer Kriegsfreiwilliger mitmachte , im Inner
sten erschüttert worden . Aus ihn als einzelncii ließe
sich die Psychologie anwenden , mit der er fälschlich
der Geschichte an den Leib rückt , in der mit Psycho
logie nichts zu erreichen ist . Seine Gedanken könnten
eine wertvolle Bereicherung der marxistischen Wis¬
senschaft darstellen und sind es überall , wo er sie
ohne de » Anspruch einer „ Ueberwindung des Mar -
xismnS " vorträgt ! sie sind fo wenig „ anliinar
xislisch " als etwa die austromarxistischc Schule
„a »timarxistisch " ist . Da er aber , von seinem per¬
sönlichen Schicksal ausgehend , unter der Zwangs -
Vorstellung leidet , seine Vorkriegsübcrzeugnng müsse
falsch gewesen sein , sucht er ans jedem neuen Ge¬
danke » einen Beweis gegen den Marxismus abzu
leite ». Dazu ist sei » Lehrgebäude zu schwach und
die Last , die er selbst ihm aufbürdet , läßt es
niederbreche ». Er hat , um ein drastisches Bild zu
wählen , dem soziologischen Lehrgebäude des Sozia¬
lismus einige brauchbare Tachlonstruktidne » gelie¬
fert ! aber sie nun als Grnndmau « » anzusehen und
das Gebäude auf sie, statt auf die solide » Mauern des
Marxismus aufzubauen , heißt denn doch , ihnen
über Gebühr Tragiähigkeil und Bedeutung zu¬
trauen ! Dr . E. Jraiizcl .

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker .

Einladung

zu dem am 8. März , um 8 Uhr abends ün .ftj tt
iaal I des Karolinnms ( Zelegna ) stattfindend «, V 0j,
trage des

. Genossen Dr . Robert Wiener
über

„ Die Stellung des intellektuellen in
der heutigen Gesellschaftsordnung ".

( Krise der Intelligenz . )

Gäste willkommen !

Bereinsnochrichten .
Deutscher Arbeiter - Tnrn - und Sportverein Prag

Bereinömitgliedrr , Achtung ! Der 1.
. Kreis der TTJ . ( Prag ) hat an uns
die Einladung « gehen lassen , seine
M a s k e n r c d o u t e, die am S a m s -
tag , den 9. März , 8 Uhr abends , auf

der Sofieninsel stattfindet , zu besuchen . Ein¬
trittskarten zu 10 X sind beim Tönungen.
Schräder erhältlich , und zwar täglich zwischen
• ">—6 Uhr abends , in der Gee , Fügnerovo » am . 4.

Kunst und Wiste ».
„ Prinz Friedrich von Homburg . "
Kleist , der bürgerliche Revolutionär in den Fes¬

seln des preußischen Militär - und Beamtenstaaies ,
die er zeitlebens nicht zu brechen vermochte , Kleist ,
der Preuße und Frangosenhasser , durchglüht wie kei »

ner seiet « Zeitgenosse » von napoleoivischcnt , damoni

schein Geist , gestaltet die Zerrissenheit seiner Seele

im Bilde de » Prinzen von Homburg . Eine lande

Zeit Höne den Schrei des Dichters nicht , dein doch
ein Gott in reichem Maße gab , was er litt zu sagen .
Während der „ Prinz Friedrich von Homburg " die

alte Leidensbahtt Kleist ' scher Dramen geht , von Dra -

malnrgen zu Verleger »! , von Verlegern zu Gönnern

und unbeachtet wieder zurück in die Lade des Hun¬

ger » den (nicht nur leiblich , sondern ganz anders , wie

Raabvs Pastor „httttgerttdett " ) Dichters , liegt der Akt

Kleist bei den preußischen Bähörden und harrt seiner
Erledigung . Sie wird ihm erst , als der Dichter selbst
den Weg der Selbstmtrnichlnna gegangen ist , die er
seinem Prinzen erspart . Hier liegt die Umtkehrung
des Wertster Schicksals vor . Der Dichter ha ! gläubig ,

hoffnungsvoll nach einem Jahrzehnt furchtbarer Ent¬

täuschungen , den Helten - begnadigt aber sich selbst
g: opfert .

Daß der Patriotismus dieses Preußen nicht der

echte . reglcmenlSmäßige Offizicrsgehorimn >var , daß
es ihm nicht um Verherrlichung der TtaatSniaschi -
nerie ging , haben die Zeitgenossen besser begriffen
als die Nachfahre » , die das Schauspiel gnädigst unter
die vaterländischen und für die Jugend geeigneten
Dramen a - usnuhmen . Tie Clique » m den eitlen . Hohl ,
köpf Friedrich Wilhelm III . sah »ich : die szenischen
Möglichkeiten , den preußischen Militarismus ans der

Bühne zu verklären , sie sah nur den rebellischen ^ ich

lcr , der mit dem Hohengollernifürsten itnd seiner
StaatSraison hadert . Tie lehnt « Drama und Dich -
l « ab Sie überließ diesen seinem einsamen Ster¬

ben , jenes der Vergessenheit , der cS T i c ck mit

seinem Bl' ck für das Sstakespcare ' schc -der Dichtung
cm riß .

Nachdem das alle Preußen zum Tcttscl gegangen
und der letzte Nachfahre des „ Großen Kurfürsten "
( n- iD RcicksverrälerS ) nach Rolland geflohen !st-
kvnnte man bei Ausführungen des Homburg Dramas

endlich auch die wirkliche Tragödie hervortreten
lassen und das Manöverspielen aus der Bühne cnt -

sprechend zttrückdäntntcn . Die von Direktor B o l k-

ner inszenierte Ausführung bleibt da aus halbem
Wege stehen . Sie bringt zwar , ans de' - Not eine Tu «

gend machend , kein militärisches Glanzstück heraus ,
aber sie versteht es auch nicht , alle Kräfte ans die

dramatische Gestaltung des eigentlichen . Konfliktes
zwischen innerer Pflicht und äußerem Zwang zu
tonzentricren . Man könnte , ohne gegen den Geist des
Dichters zu sündigen , manche Striche vornehme » ,
die den Gegenjav zwischen der absoluten Fürsten -
Herrlichkeit und der höheren vaterländischen Idee ,
die in Kotlwitzens Rede so klar entwickelt wird ,
stärker augenscheinlich machten . Dazu hätte aller¬

dings auch das Spiel beizutragen , daS im alt vor -

gezeichneten Rahmen blieb .

Das gilt ebenso für den Gast Paul Hart »
»i a n n, der in den Szenen , da der Prinz von
mettsthlich echter Todesfurcht geschüttelt Wird , sehr
stark wirkte , dann aber mit der Sicherheit der Ko -
mödie und nicht mit der Entsagung des Verlorenen
dem Tode ins Auge sieht . Hier läge vor dem Dar -
sieller eine große Aufgabe : die feste Haltung und

sichere Ueberlegenheit der letzten Szr - ien ins Stf -
lastisch - Bitlcre , in die am Rande des Grabes ins

Wahtisittnig - Uttfaßbare umschlagende Angst des Ge -
richteten umzudeuten . Von den heimischen Darstel -
lern konnte nur Renner als Kottwitz wirklich
überzeugen . Die andern waren mehr oder minder
kostümierte Puppen , bei denen es auch mit dem

sinngemäßen Sprechen haperte . Zugegeben , daß
Kleistsche Verse nicht leicht zu sprechen sind , muß
man doch die Sabkonstriiktionen verständlich heraus -
bringen Mit Wärme war Malten bei der Sache ;
Rösner hatte keinen glücklichen Tag und Lola
Ehlud vermag mit aller Eleganz nicht die - Her-
zensiöne glaubhaft zu machen , tne der Natalie zie -
men .

Im Szenische » lief die Aufführung flott und r «i -
bnngslvs ab, darstellerisch ließe sich bei den Wieder -
Hölting «, manches noch bessern . Ter Besuch ließ zu
wünschen übrig , obwohl wir doch seilen genug Kleist
aus dem Spielplan finde ». E. F.

Spielplan deo Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , TA Uhr : Fostaufführimg anläßlich des
GvburiStagcS des Präsidenten -der Republik : Vier¬
tes philharmonisches Kongevt . Freiing
( 126 —2) , 7 Uhr : „ Die Fledermaus " . Sams¬
tag ( 128 —4 ) , VA Uhr : „ Rigolet ! o" . Sonntag ,
11 Uhr : Matinee Mustkakademie : 2' A Uhr
Arbeiter - Vorstellung : „ Die Fledermaus " : VA
Uhr ( 129 —1 ) : „ Arm wie eine Kirchen -
maus " . Montag ( 13 » —2 ) . 7 Uhr . Gastspiel Panl
Hartmannt „ Prinz von Homburg " ,

Spielplan der Kleine » Bühne , Donnerstag :
„ A r m w i e r i » e Ktrchenmau •?". Freitag -
„ Karl und Anna " . Samstag : „ X? ) Z" . Sonn
lag . 3 Uhr : „ Ehen w e r d e n i m Himmel
geschlossen " : VA Uhr : „ A b e t Clin ! " Man
tag . Bankbeamten : „ $ ? ) Z" .

M *

Wandlungen .

Die weist «: Sportarten waren im Ansang rytvs
EmsichcnS cm Vorrecht begüterter Kreise . Man

hielt strengstens ans Exklusivität , man tvollte unter
lich bleiben . Rnderveronstalttnigen waren noch bis
in die Vorkriegszeit eine Domäne der sogenannten
Vcssergestcllte ». Dieic Leute erließen Bestimnmn

gen , wonach um wiche Mi- lntcntichc » in idrem Br .
ein tndern lonmeit , die ihr Brot ittck-,: mit det

Hände Arbeit zu vetdienen brauchten . Bei den
Tcnmstlnbr gmg cs ähnlich hochfahrend her . Söhnc
und Töchxer selbst von biederen HandwertSmeistein
waren von der Mitgliediche . it ansgetchwjjen . Dil
Arbeite r s ch a f l k a m ii b e c h a it p : nicht , «

Frage , sie war miseva vlebs . Als der Radsport

sich einbürgerte , bilde ! - , sich eine Schicht von He?-

rensahrvrn aus , die aber bald die Konkurrenz der -

jeniaen Radfahrer befürchtete , die um Geldpr . ' t

fuhren . Trotzdem blieb die Exklusivität des Rad -

sporls lange Z>' t cchalten , da ein Hochrad i » d. »

Anfangszeiten des Radsports 2lM Krone » tostet . .
So viel Geio kottnien nur Leine anltgen , sie jitli i „

einer günstigen Wirtscktastslage befanden . Da -

wurde damatS in der Bnt ' . deS - eititng o. S D. wtichen

Rodfahrbundes als ein Glück bezeichnet .

Die Entwicklung nahm jedoch ganz andere W. ..
als sie biete „ Hcrrcnspotllcr " erträumle » . Der Bv

russipori lrininphierte bald ans allen Gebieten : da

neben führten und führen noch die „ Amateure " ist.

Scheindasein zwischen Berufs - und Hetreuspot .
Tann kam aber machtvoll und mit netten Jd . ea

beflügelt die A rbe i le rs po r t b e w e g nn g und

stellte das einzig wahre Ziel jedes Sportes ans :

Ma > senspovi zur t ' K- sundnng des Belkes . Wri

ck»er Sporibewegung die Znkimsl g: l ) ören wird , ist
nickr. scknver zu enaten .

Vom Arbciter - Turn . und Sporlvcrbanb . Frei

tag , den 8. März , abends i! Uhr , B u n d e s v o r -

st a n d s s i tz u n g. Ätelliingnahiiie zu dc » Er

eignisse » im 4. KreiS .

Genollen , lelet und oerbreitet die

Arbeiterprelle .
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